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Lte
'
WdeMiilmrte - Si»l»M MileiW

Berliu , 4. Febr. (Eigener Funkdienst .) Am 20 . De¬
zember 1924 wurden , wie von der Sozialdemokratie ausgedeckt
worden ist, 8 45 Eoldmillionc u als Ruhrcntschädigung ,
bauotsächlich an die Montan - Jndustrie des Rubr -
vebietes verrechnet . Das „Berliner Tageblatt "
oeröffentlicht in seiner heutigen Morgenausgabe eine Tabelle,
die zeigt , wie auf Grund dieser Unsumme » Reichsentschädi -
kung die Kurven der Montan -Papiere in die Höhe
» » schnell t find. Am 22. Dezember standen Ovvener Guß
»uf 87 ?4 , am 2. Februar aus 9 6 , Essener Steinkohlen stie¬
ben in derselben Zeit von 89 aus 9 8, Geilenkirchen von 91 W
aus 10 0 , Harvener von 125 aus 15554 , vösch von 7854 aus
10434 , Klöckner von 6254 auf 6S '/( . Phönix von 47,4 aus
6 9'/,. Zweifellos find die Ruhrzahlungen zu svekula -
tive « Börsenmanövern ausgenützt worden .

Protest der Gewerkschaften
Berlin , 3. Febr. Der Allgemeine Deutsche

^»ewerkschaktsbund und der Allgemeine Freie
^ » gestelltenbund erhebe« in einem Schreiben an den
Reichstag schärfsten Einsvruch gegen die von der Re-
nierun« an die Großindustrie im Rheinland und Westfalen
ansgeschüttete Eesamtentschädigung von 715 Millionen
Eoldmark . Sie erkläre», während die Arbeiter, Ange¬
stellten und Beamten, die Sauptträger des passiven Widerstan¬
de», mit einem geringen Bruchteil ihrer Ansprüche abgefun-
de» worden seien, erhalte die r b e i n i s ch e E r o b i n d u st r i e
»ine über den erfahrenen Schaden hiuausgehende Summe. Die
»euanuten Eewerkschaftsbünde erwarte« von den Parteien des

Me wird» iii Preußen?
B e r l i « , 3. Febr . Da die parlamentarische Lage noch nicht

geklärt ist, dürfte in der Donnerstagssitznng des Landtags die
Bestätigung des Landtagspräsidiums erledigt werden. Aber auch
das scheint nur möglich, tvenn Braun bis dahin seinen Auf.
trag zurückgibt . Nimmt er ihn an , und das wäre gleichbedeutend
wit der Bildung einer tragfähigcn Regierung , dann will die
Zentrumsfraktion auf den erste » LandtagSpräscdcnten nicht ver¬
nichten.

*

Berlin , 4 . Febr . (Eig . Funkdienst.) Der agrarische Flügel
der ZeutrumSfraktion setzt hinter der sck)einbaren Eininütigkeit
des Zentrums , die aus der einmütigen Abstimmung zu Gunsten
des Ministerpräsidenten Braun geschlossen werden konnte , seine
Wühlarbeit fort, um das Zentrum zu einem Anschluß an die
Rechtsparteien zu bringen . Insbesondere Jmbusch und Wirth
Werden mit dem Hass« dieser schwarzen Großagrarier verfolgt.
Triumphierend nimmt die „Deutsche Tageszeitung " von dem
Kampfe deS Führers des rheinischen Bauernvereins , Freiherrn
d- Lo« , Kenntnis , der sich in Zeitungen flüchtete , die den Deutsch-
surtivnolen nahe stünden, um seine den öffentlichen Zentrums -
1tandpu„lt bekämpfenden Aeutzerungen kund zu tun . Das Blatt
Erinnert daran , daß am 14 . Januar der landwirtschaftliche Bei-

der westfälischen Zentrumspartei sich aufs äußerste gegen eine
Asene oder verschleierte Koalition von Sozialdemokraten , Demo,
^ aten und Zentrum ausgesprochen und die Heranziehung der
Rechtsparteien sowohl in Preußen als im Reiche verlangt habe ,
^ uch - ex landwirtschaftliche Beirat der rheinischen Zentrums -
^ ktion habe sich wiederholt so ausgesprochen. Man wird gut

die Möglichkeit einer allgemeinen Rechtsschwenkung deS
Sutrums ins Auge zu fassen .

"

DeutMattonale Setze gegen Ver¬
minderung der Arbeitszeit

, . Berlin , 4. Febr. (Eigener Funkdienst. ) Die .^kreuzztg ."
^ wgt am Mittwoch Morgen unter der Ueberschrift: „ Soziale

cincn Aufsatz gegen die Bestrebungen der Arbeiter-
^ *>en Achtstundentag wieder zu erringen . Das deutsch-

^ wnole Blatt gibt zunächst seiner Unzufriedenheit darüber
USdruck, daß die mörderische Zwölfstundenschicht in den Koke.

Unt> Hüttenbetrieben aufgehoben worden ist. Es wundert
Sj ' daß die Unternehmer das so verhältnismäßig ruhig hinge ,
sonn

'" *"
. haben und putscht sie auf , sich kräftig zu wehren, da

« st ältere Verkürzung der Arbeitszeit droht. Auch gegen die
de„„ Gerung deS Washingtoner Abkommens wendet sich die
^ .^ lihdationale Zeitung . Unter dem Druck der internationalen

. ■Un0cn Deutschlands könne man sich eine solche soziale Poli -
ch nicht leisten .

Neuauflage des Magdeburger prozeffeS
berb

^
5? ^ ' " ' 4 ' Febr . (Eig. Funkdienst. ) Die BerufungS -^- "dlungen im Magdeburger LandeSverratsprozcß werden

So» .̂ " ^ druar beginnen und voraussichtlich eine lange Reihe^"ben in Anspruch nehmen.

Sin Vrand im Grdölgeblet
in sa^ °t .

fau' 3 . Febr . In Baku ist der grüßte Gasbrunucn
gly?" geraten . De Flammen steigen 50 Meter hoch . Durch

^ Perfopen vergiftet worden. Der Gefahr einer
ynung des Brandes auf weiteres Gebiet ist vorgebcugt.

Reichstags eine eingehende Untersuchung dieser Vor¬
gänge und unter Mitwirkung der Gewerkschaften eine Gesamt -
regelung, die der sozialen Gerechtigkeit entspreche.

Berlin , 4 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Auch der Gewerk-
verein christlicher Bergarbeiter Deutschlands nimmt in einer
Entschließung zu den Vorgängen der Ruhrentschädigung Stel¬
lung. Er stellt der Bereicherung der Unternehmer durch den
Bürgerblock , dir Benachteiligung der Arbeiter gegenüber . Die
Entschließung sagt : „ Rach dem Abschluß der Micumverträge
setzte ein verstärkter Lohndruck im Bergbau ein . Im Dezember
1928 diktierte der Zechenverband mit dem .HiMveis auf die über-
nominellen Miciunlasten einen Lohnabbau. Durch Widerspruch
vom 19 . Dezember 1923 ist der Gesamtlohn — der Schlichter be¬
ruft sich ausdrücklich auf die Micumlasteu — um 12 v . H . gesenkt
ŵorden . Infolge der Micumverträge ermäßigte man gegen den
Willen der Arebitewcrtreter im Schiedsspruch den Gesamtdurch-
schntttslohn voll 5.25 Ji auf 4 .62 JL ; aber damit hqtte der Lohn -
druck unter Berufung auf die Micumlasten noch nicht aufgehört.
Am 4 . Januar 1924 wurde ein neuer Lohnabzug mit den
Micumlasten begrüildet. Das Schiedsgericht kürzte den Durch¬
schnittslohn gegen die Stimmen der Arbeitervertreter um wet¬
tere 9 v . H . und führte als Hauptgrund die Micumlasten an . Der
Durchschnittslohn wurde somit am 1 . Januar 1924 von 4 .62 M
aus 4 .20 M heruntergedrückt. Aber nicht nur die Löhne wurden
im besetzten Gebiete so erheblich unter Protest der Arbeiterver-
trcter gekürzt , auch die Schiedssprüche über die kulturwidrlge
Arbeitszeit im Steinkohlen- , Braunkohlenbcrg - und Schiefer-
bergbau sind in der Hauptsache mit der Uebernahme der Micum¬
lasten begrüildet wollen .

ReichSpräfidentenwabl
° '

Berlin , 4. Febr . (Eig. Funkdienst. ) Die Wahl des
Reichspräsidenten wird wahrscheinlich am 3. Mai ds. Js . statt-
finden.

Schließung -er Dunlop-Werke
Hanau , 3 . Febr . In der Deutschen Dunlov -Eummi AE .

ist gestern ein Teil der Belegschaft in den Streik getreten ,
nachdem sie den am Samstag durch den Schlichter der chemi¬
schen Industrie gefällten Schiedsspruch, der eine wesentliche
Erhöhung der Löhne brachte, nicht anerkannt bat . Daraufhin
hat die Direktion der Dunlov -AG. den gesamten Betrieb ge¬
schlossen und die Arbeiterschaft aufgefordert , bis Mittwoch die
Arbeit restlos wieder aufzuncbmen , andernfalls die fristlole
Entlassung sämtlicher etwa 900 Arbeiter erfolge.

S. M. gewinnt wiederum einen Prozeß
Berlin , 3. Febr. In dem Prozeß um die zum Sausfidei -

kommib des preußischen Königshauses gehörigen Rittergüter
Mittweida und Skuhlen wurde heute das Urteil verkündet .Der Aussetzungsantrag des beklagten vreußischen Fiskus
wurde abgelehnt und ' frstgestellt, daß der preußische Staat
nicht Eigentümer der Güter sei , sondern daß diese vielmehr,wie das gesamte Fideikommiß Eigentum des preußischen
Königshauses seien .

Eine neue Erfindung
Wie das „Berl . Tageblatt " meldet , hat der Ingenieur

Bernhard Becker in Nohra bei Weimar einen Dampfkessel
erfunden , der eine Umwälzung aus dem Gebiete der Wärme¬
technik Hervorrufen dürfte . Der Kessel, der aus einem Röb-
rensystem besteht, erzeugt Leistungen, die ebenso groß sind
wie die eines 200mal so groben Dampfkessels in der üblichen
Form. Bei dem neuen Kessel wird verstäubtes Wasser in die
Röhren gepreßt und im Augenblick des Eintretens in Dampf
verwan- clt . Vor Prcssevertetcrn gelang es dem Erfinder ,
in einem Versuchskessel vier Minuten nach der Einheihung
20 Atmosphären Druck zu erzeugen .

Spaltung der italienischen FaWffen
SPD , Rom , 3. Febr . (Eig . Drabtb .) Bier auf dem

radikalen Flügel stehende faschistische Abgeordnete , darunter
Torre , sind infolge inneren Parteizwistes aus der faschi¬
stischen Partei ausgetreten und haben eine eigene
Fraktion gebildet. — Bei der Wahl der römischen Rechts¬anwaltskammer stcgtc die nichtfaschistische Liste überlegen .

Rom, 4 . Febr . (Eig . Funkdienst.) Bei den Gemeiudewah-
len in dem bisher vollkommen faschistischen Ort Stradella in der
Provinz Padua siegte die anti - faschistische Liste mit 300 gegen
8 Stimmen .

Wohnungsschiebungen in Frankfurt a. M.
Frankfurt er. M ., S Febr . Wie uns voir amtlicher Seite

mitgeteilt wird, wurden von den am vergangenerr Samstag in
der Angelegenheit des Wohnungsamtes verhafteten Pcrsoneir
Geständnisse abgelegt, durch die die bisher Beschuldigten schwerbelastet werden. Der Leiter des Wohnungsamtes , Gresscr, istunter den gegen ihn erhobenen Beschrrldignnge, , seelisch zusam-
mcngebrochen . Die Untersuchung nimmt einen immer größerer:
Umfang arr. Die Polizeireviere wurden angewiesen, sämtlichein den letzten Jahren nachweisbar sreigcwordenen Wohnungen
zu überprüfen , sowie Meldezettel und Meldedatum festzustellen ,insbesondere aber genaue Listen derjenigen aufzustellen, die seitder Zwangswirtschaft in die Wohnungen eingewiescn wurden .

Ein neuer Skandal
Wie der Bürgcrblock regiert

Der^ von der Sozialdemokratie ausgedeckte 600 Mil -
lionen - Skandal liegt dem Bürgerblock schwer im Magen .Es lvird deshalb mit allen Mitteln versucht , die Angelegen¬
heit als eine harmlose Geschichte hinzustellen, und erst ani
Montag hat sich die Regierung wieder bemüht, die Oeffent -
lichkeit durch eine offizielle Meldung von der Harmlosigkeitund Notwendigkeit des Riefcnfinanzskandals zu überzeu¬
gen . Immerhin haben wir keinen Anlaß , von unserer
Kritik auch nur das g e r i n g st c zurückzunehmen. Wir
haben niemals behauptet, daß die Industrie des besetzten
Gebietes überhaupt keine Entschädigung erhalten sollte unk»
damit ist der Kern der amtlichen „Richtigstellung " bereits
erledigt . Unsere Kritik richtete sich in erster Linie gegen
die gesetzwidrige Auszahlung der Entschädigung, die
Höhe der ausgehändigten Summen und ihre Bereitstellung
ohne Kontrolle . Das weiß auch die Bürgerblock-Regierung— aber sie verzichtet, auf den Kern der Sache einzugehen
und bestätigt damit, daß sie in der ganzen Angelegenheit
ein äußerst unsauberes Gewissen hat.

In der Tat ist die neueste „Richtigstellung " der zustän¬
digen Reichsstellen nichts anderes als ein Ablenknngs -
Manöver , das man nicht einnral geschickt nennen kann .
In . ihm wird z. B . behauptet, daß die Millionensummen
ausgezahlt worden sind , lveil die besetzten Gebiete nicht zur
Reparationsproviuz für das Reich werden sollten . Man
muß gestehen, daß der Bürgerblock diesen Grundsatz beachtet
hat, solange es die reichen G r o ß v 'e r d i eii e r betrtzs.
Bis heute haben die Arbeiter und Angestellten
überhairpt nichts erhalten , die weniger gut bemittelten
Firmenbesitzer des besetzten Gebietes sind ebenfalls fast
kaum entschädigt und darüber hinaus geht dieAürgerblock -
Regierung jetzt dazu über, von einzelnen Gememderr noch
Rückzahlungen aus der Zeit des passiven Widerstan¬
des zu fordern. Wo bleibt da der zur Begründung des
600 Millionen -Skandals angeführte Grundsatz?

Den G e m e i n d e n ist cs damals viel schlechter ergan¬
gen als den In d n st r i e h e rre n, die es bisher immer
»och ventanden haben, große Lasten aus andere abzuwälzen .Rund 60 Prozent der Gesamtbcvölkenmg des besetzten Ge¬
bietes waren der öffentlichen Fürsorge überwiesen . In
langen Promenaden warteten diese Volksschichten vor den-
Amtsliäusern , bis von ihren Gemeinden die neuen Geld,
scheine gedruckt lvaren . Ihr Aufdruck richtete sich nach den
in täglichen Rundtelegrammen des Reichsarbeitsmini -
sterimns mitgeteilten Zahlen . Wenn das Ministerium z. B .
telegraphierte : Der Erwerbslose erhält für die halbe
Woche 125,000 000 000 dann wurden eben Papiere mit
einem solchen Aufdruck verteilt . Nun kam es aber sehr oft
vor, daß man fiir diesen Betrag zur Zeit seiner Aushän¬
digung an die Erlvcrbslosen vielleicht gerade ein Brot kau¬
fen konnte. Die Hungernden aber machten ihren An -
spruchandasLcben geltend , demonstrierten und ver,
suchten zeitweilig sogar zu plündern . Es war die Pflichj
der Städte , diesen Zustand möglichst einzudämmen und in -
fclgedcssen mußten sie für Nahrung sorgen. Sie ließen
eben drucken und gaben ferner , was sie alaubten , vor deistVolk verantworten zu können. Jede Stadt des besetztest
Gebietes hatte damals z. B . öffentliche Sveiseanstalten .
Was aber geschieht jetzt?

Seit
^

vielen Wochen sind zahllose Revisoren des Reiches
in den Stadtverwaltungen des besetzten Gebietes tätig unh
rechnen auf Reichsmark von heute um . was damals an ge¬
drucktem Papier mehr vroduziert wurde , als die bewußten
Rundtelegramme aus Berlin für richtig hielten . Mit er¬
staunlicher Großzügigkeit gehen die Herren Revisoren vor.
Vorläufig nur ein Beispiel : In einer bestimmten Stadt
wurden zur Mitarbeit bei der Erwerbslosensürsorge geeig,nete Erlverbslose herangezogen . Halbe und ganze Nachtsmußte gearbeitet lverden . Die Arbeiter batten Hunger .Deshalb wurden 2 JC für Brötchen und Wurst auSgegeben,die ordnungsgemäß verbucht worden sind . Waß
macht jetzt der Revisor ? Er verlangt Ersatz von insgesamt20 Pfennig . Der Gcsamtcrfola ? Von Düssel¬
dorf verlangt das Reich eine Rückzahlung von 1800 000
Goldinark für sogenannte Ueberzahlungen aus der Hunger ,Periode ; Mettmann soll 180 000 JH , Solingen80 000 M , Remscheid 100 000 <M und Ohligs 80 000
Mark zahlen. Das sind nur einige Beispiele , die wir an-
stihren, um die Grundsatztreue der Biirgerblock-Regierung
zu ck>arakterisieren. In Wirklichkeit grenzt die Zahl der
Städte , die zu Rückzahlungen verurteilt ist . fast an die Hun¬derte, und die Summen , die sie aufbringen soll, übersteigendas Vielfache dieser Zahl.

Die Auszahlung von ü b e r 7 0 0 M i I l i o n e n G o l d -
mark an die Ruhrindustriellen erweist sich also immer
inehr als ein Skandal , der seinesgleichen sticht . Die Indu¬strie erhält Millionen von Mark ohne Nachwcjscher
Bedürfnisse , ohne jede Kontrolle — die Ge-urcinden des besetzten Gebietes aber, die während des Pas -
siven Widerstandes fast ihr Letztes hingegeben und dje heutemit der Wohlfahrtspflege bis aufs äußerste belastet sind ,werden in »großzügiger Form " kontrolliert und zur Zah-
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ilung fco« Summen gezwungen , die sie tatsächlich nie erhal¬
ten und nur im Interesse des gesamten deutschen Volkes
ausgegeben haben. Hunderte von Revisoren sind zu diesem
Zweck tätig — während für die Industrie das Geld gewis¬
sermaßen zum Fenster hinausgeworsen wird . Tie Gemein¬
den sollen nachträglich für die Inflation
büßen — die Industrie aber erhält neben ihren Jn -
slationögewinnen von der Regierung des Bürgerblocks noch
einen besonderen Lohn aus Kosten der deutschen
Arbeitnehmerschaft . Hat die Weltgeschichte einen
größeren Skandal se gesehen?

Oie Auswirkung des Glandals in Frankreich
Paris , 2. Febr . (Eig. Bericht.) Der von der sozialdemo¬

kratischen Partei aufgedeckte Skandal der hinter dem Rücken des
'
Reichstages an die Schwerindustrie gezahlten Entschädigungen
hat hier das grösste Aufsehen erregt . Die Blätter sprechen von
einer Korruptionsaffäre , die an Ausmaß und der darin von den
verantwortlichen Stellen bekundeten Skrupellosigkeit selbst die
Panama -Affäre in den Schatten stelle . In den politischen Kret-
sen ereregt man stch vor allem darüber , daß die deutsche Regie¬
rung di« 800 Millionen, die sie durch die Dawes -Anleihe vom
Ausland erhalten habe, zu sieben Achteln zu ungesetzlichen Sub¬
ventionen an die Schwerindustrie verwandt hat . Die nationa¬
listischen Blätter ziehen daraus das Argument, daß Deutschland
auch bei dieser Gelegenheit wieder einmal die Alliierten gründlich
ckngeseift habe . Es habe die Geldgeber der ganzen Welt mobili¬
siert lediglich zu dem Zweck , um den Jndustriemagnaten an der
Ruhr ein , Geschenk von 700 Millionen Goldmark zu machen .

Sie Me in Seigien
( Bon unserem Brüsseler Korrespondent«» .)

Die belgisch« Kammer, die seit Jahren mit dem innenpoli¬
tisch und teilweise auch außenpolitisch vollkommen aktionsunfähi -
geir, Notkabinett Theunis socwegctiert, ist nunmehr am Ende
ihres Lateins angelangt . Seitdem die sozialistischen Minister
aus ' der Regierung hinausmanöveriert wurden , um der kräftigen
demokratischen und sozialpolitischen Reformarbeit der Nach¬
kriegszeit ein Ende zu machen , hielt eben nur dieses negative
Ziel die katholisch-liberale RegieruiigSinehrheit zusammen, aber
zu irgendwelcher ausbauender Arbeit »oar dieser Bürgerblock in
keinem "

Augenblicke fähig. Aber die Furcht, daß das offene Ein¬
geständnis ihres Bankrotts die Sozialisten zum maßgebenden
Faktor der belgischen Politik machen würde , bewog die Regie¬
rungskoalition immer wieder dazu, sich ihrem fast ununterbrochen
drohenden Zerfall krampfhaft entgegenzustemmen. Immer wt« .
der kam es zu einem faulen Kompromiß, und zwar durchweg
auf der. Grundlage , daß beide Parteien auf die Verwirklichung
ihrer gesetzgeberischen Forderungen verzichteten . Do bietet die
belgisch« Kammer seit dem Austritt der Sozialisten aus der Re¬
gierung ein Bild der Unfruchtbarkeit und der Konfusion, da?
nicht alltäglich ist.

Nun geht dieses abstoßende Spiel aber doch zu Ende. Tie
Lebenszeit des Parlaments ist beinahe abgelaufen und die Neu¬
wahlen müssen verfassung-gemäß spätestens am 24. Mai finit»
finden. Aber obwohl die beiden Regierungsparteien in fast allen
wichtigen Fragen vollkommen uneinig find , klammerten sie sich
auch noch in der allerletzten Zeit und zum Teil noch heute
krampfhaft an dieses Parlament , uin möglichst keinen einzigen
Tag der Macht zu verlieren .

. Trotzdem stehen wir nun vor der offenen Krise . Es ist die
Frage des Frauenstimmrechts zu den Provinzialwahlen , die sie
;um Ausbruch gebracht bat. Di« Katholiken »vollen das Frauen¬
stimmrecht zu diesen Körperschaften, weil dies« ein Viertel de»
Seirats wählen und weil die Katholiken vielleicht nicht mit Un¬
recht hoffen , daß der Stintmengewinn , den ihnen das Frauen .
Wahlrecht bringen würde, vielleicht ausreicht, um ihnen die Mehr-
hest im Senat zu sichern. Aus diesem Grunde aber widersetzen
sich die Liberalen dem Frauenstimmrecht mit aller Macht . Auch
die Mehrheit der Sozialisten ist gegen seine sofortige Verwirk¬
lichung . Darüber hinaus betrachten die Liberalen die Behand¬
lung dieser Frage im Parlament alö einen Bruch des Koa¬
litionspaktes . Sie droben schon seit fahren niit dem Rücktritt
ihrer Minister, falls di« Katholiken einen Gesetzesantrag über
das Frauenstimmrecht stellen .

Bis jetzt hat diese Drohung genügt, um die Katholiken einzu¬
schüchtern. Nun aber drängt die Zeit . Koinmt der Gesetzent -
wurf nicht schnell zur Verhandlung , so wird das Parlament auf¬
gelöst . ohne daß das Frauenstimmrecht Gesetz wird, und dan»
wird der neue Senat wieder von den alten Provinzialversamm -
lüngen in ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung gewählt.Darum habe,, sich die Katholiken jetzt entschlossen, die Frage
»es Frauenstimmrechts ohne Rücksicht aus die Liberalen gleich
nach Verabschiedung des Gesetzentwurfs über die Erhöhung der
Lehrergehälter auf die Tagesordnung der Kammer zu fetzen.Die Diskussion dürfte in etwa zwei Wochen beginnen. An der
Annahme des Gesetzentwurfs in der Kammer ist nicht zu zwei¬feln. weil außer den 75 Katboliken etwa 20 Sozialisten , die sich
früher schon zugunsten des Frauenstimmrechts sestgelegt haben.
d«für srimmen und eine ausreichende Mehrheit sichern werden.
Es ist mit Sicherheit anzunehmen — allerdings sofern bei diesen
Herren überhaupt etwas sicher ist — daß die Liberalen dann die
Krise provozieren. In diesem Falle wird Herr Theuni » vor¬
aussichtlich sofort die Kammer auflösen und di« Neuwahlen wer.
den Ende Februar oder Anfang März stattfinden.

ES ist freilich ausgeschloffen , daß die Katholiken eine Art
kleinen Staatsstreich versuchen , indem sie die Ernennung eines
rein katholischen Kabinetts durchsetzen, da» die Dahlen zu
machen " hatte . Ist solcher „Wahlmache" haben die belgischen

Katholiken schon Erfahrung . So wurden die letzten Wahlen vor
dam Kriege, als die katholische Alleinherrschaft endlich ernst be¬
droht war , von dem damaligen Ministerpräsidenten de Brocgue-
ville in der Weise „ gemacht "

, daß «r inmitten des Wahlkampfe»,
wenige Tage vor den Wahlen, alle Staatsbeamten durch einge¬
schriebenen Brief von der bevorstehenden Erhöhung ihrer Ge¬
bälter in Kenntnis setzte — vorausgesetzt, daß die katholische Re.
grerung am Ruder bleibe ! Das war freilich in der guten alten
vidt des Pluralwahlrechts . Heute müßte die Wahlmacherei
etwas weniger plump ins Werk gesetzt werden. Nichtsdesto¬
weniger ' wäre den Herren manches zuzutrauen und aus diesem
Gruiwe würden die Sozialisten sicher nicht untätig zusehen .
wenn der König es sich einfallen liehe, im Falle der Demission
des Kabinetts Theunis eine klerikale Minderheitsregierung vor
den Wahlen zu ernennen .

Man kann sich nach dem Vorstehenden ein Bild davon
inachen , wie konfus und zerrüttet der Wahlkamps bei den Katho¬
liken und Liberalen sein muß. die den Wählern nichts aufzu-
weisen haben als Unfruchtbarkeit und innere Spaltungen . Der
Kampf hat übrigens bereits eingesetzt . Dir SeziaUsten gehen
ihm frischen Mutes entgegen. Die Kandidatenlisten der Sozial¬
demokraten werden in jedem Wahlkreise durch Urabstimmung
aller in den Parteigruppen , den Gewerkschaften und Genossen¬
schaften organisierten Mitglieder festgesetzt. Dieser „ Poll "

, wie
man « S nennt , ist also eigentlich schon eine wirkliche drmokra.
tische BolkSwahl , an der in der Regel ein großer Prozentsatz der
Gesamtwählerschaft teilnimmt . ES ist deshalb ein Beweis gro¬

ßer innerer Kraft und Geschlossenheit der belgischen Partei , daß
bei den soeben stattgefundenen Polls die bisherigen Abgeordneten
der Partei sowohl für die Kammer wie den Senat durchweg auf
die Kandidatenliste gestellt worden sind , und zwar i>ie hervor,
ragenden Parteiführer stets an erster Stelle . Die Sozialdemo¬
kratie hat die besten Gründe , einen erheblichen Stimmen - und
»Mandatszuwachs zu erwarten , einen Zuwachs, der hinreichen
wird, um die Wiederholung des mihkreditierten Bürgerblocks un¬
möglich zu machen .

Der deoffchnationale Auswertungs-
schwindel

Den Deutschnationalen wird es angst und bange, weil sie
in eine verfluchte Zwickmühle geraten sind . Wie sollen sie jetzt,
da sie in der Regierung sitzen, ihre AufwertungSversprrchen, die
sie während des Wahlkampfes in großzügigster Weise aus Agi¬
tationszwecken gemacht hatten , einlösen? Schon im HaushaltS -
ausschuß des Reichstags waren sie peinlich berührt , als die
Linke sich ihre Anträge , die sie im letzten Reichstage gestellt hat¬
ten , zu eigen machte . Also traten die Deutschnationalen für
Vertagung der Beratung ihrer eigenen Anträgr rin . ( ! ) Aber
auch sonst wird überall abgeblasen. Die deutschnationale Presse
wagt zwar noch nicht offen und ehrlich ihren Lesern mitzuteilen :
Unsere Wahlversprechungen waren Bluff und Schwindel, sie find
undurchführbar . Dafür läßt man „Zuschriften" zu Wort« kam-
men. in denen dargelegt wird, daß die Aufwertung so nicht durch-
gcführt werden könne , wie sie sich die dummen deutschnativnalen
Wähler ausschwatzen ließen.

In der „Deutschen Tageszeitung " darf ein Herr Oberamt -
mann über die Neuregelung der Aufwertung folgendes auSfüh-
ren : „Eine einseitige Aufwertung der Hypotheken ohne Berück¬
sichtigung anderer Schuldverbindlichkeilenist eine hinkende Sache,
welche das Wirtschaftsleben, wen»» auch die Aufwertung erst zu
einem späteren Termin erfolgt, außerordentlich ungünstig, in
vielen Fällen sogar katastrophal beeinfluffen wird . Eine Auf.
wertuilg der im Kriege eingetragenen Hypotheken (man spricht
sogar von 25 Prozent ) ist ein Unding . . . Tatsache ist. daß der
Grundbesitz zahlreicher Kirchengemeinden, Pfarreien , Klöster ,
geistlicher Stiftungen . . . und sonstiger gemeinnützigen und
wohltätigen Zwecken dienender Anstalten um Kriegsanleihe zeich¬
nen zu können , in den Jahren 1016 bis 1018 hypothekarisch be¬
lastet worden sind.

"
Dazu läßt sich nur sagen : Während der Wahlagitation IaS

man es anders und während der ganzen Zeit , als die Deutsch-
nationalen in strammer Opposition machen konnten . Jetzt be¬
kommt man den Eindruck nicht los, daß sie für die Agrarier und
die übrigen deutschnationalen Kreise zum Nehmen gern auf -
iverten möchten, aber ja nicht zum Geben.

Ser Zmöltzieher der Serrn Ober¬
staatsanwalt-

Das „Göttinger BolkSblatt" veröffentlicht« kurz vor den
Maiwahlen eine Karrikatur , die einen Hakenkreuzjüngling mit
einem Hakenkreuz als Schmiß darstellte. Unter dem Bild stand:
„Wie wir aus München erfahren , sollen dort nur noch Haken ,
kreuze auf Meusuren geschlagen werde»». Wähler und Wähle¬
rinnen , schlagt au» 4 . Mai den Hakenkreuzlern zu den obigen
Schmissen einen Durchzieher durch die ganze Visage, daß sie, wie
her heilige Ludendorff von München, für immer auf dem Bauch «
liegen bleibe »»."

General Ludeadorff stellte daraufhin »vegen des Bildes und
Textes Strafantrag gegen unser Parteiblatt »>>»d der Göttinger
Oberstaatsanwalt fühlte sich darüber hinaus verpflichtet , wegen
Beleidigu,^ das Offizialverfahrrn einzuleiten . Dabei darf die
Staatsanwaltschaft nur dann die öffentliche Klage in einem Be¬
leidigungsprozeß erheben, wenn das im öffentlichen Interesse
lregt . Der Okierstnaisamnalt in Göttingen fand , daß es zu den
Aufgaben eines republikanischen Staatsanwalts gehört, den
größten Feind und Bekämpfer der Republik aus öffentlichen »
Interesse gegen eine Wahlkarrikatur zu schützen . Leider kam
der Prozeß nicht zur Durchführung . Nachdem die Verteidiger
umfangreiche Beweise gegen Ludendorsf und z»var sowohl über
seine Tätigkeit beim Dolchstoß -Waffenstillstand. wie über seine
Putschbetätigung in Bayern angeboten hatten , trat die Staats¬
anwaltschaft plötzlich den Rückzug an und ließ jetzt durch da »
Amtsgericht Göttiiigen »nitteilen , daß das Verfahren auf Kosten
der Staatskasse eingestellt werde . Das kann die Staatsanwalt¬
schaft „ach den Bestin »mui»ge» der Strafprozeßordnung nur ,
wen,» „die Schuld des Täters geri»»g uud die Folge,» der Tat
unbedeutend sind.

" Auf alle Fälle wird die Staatskasse die
Kosten bezahlen müssen , die eine Staatsanwaltschaft verursacht
hat . um den größten Feind der Republik von AintSwegen gegen
eine Wahlkarrifatnr z»» schützen. Wie wäre es, Herr Jusffzmtni -
ster , wenn diese Kosten dem Herrn Oberstaatsanwalt in Göttin ,
gen vom Gehalt abgezogen würden , damit er sich da » nächste Mal
besser ans seine Pflicht alS Vertreter der deutschen Republik be.
sinnt ?

Ser Zustand der deutschen Krieger¬
gräber in Zrauveich

WTB . Paris , 2 . Febr . Im gegenseitigen Einverständnis
der deutschen und französischen Regierung hat der Direktor de»
Zentralnachweisamtes für Kriegerverluste und Kriegergräber in
Deutschland. Oberregiernngsrat Hornung, eine größere Anzahl
deutscher Kriegergräber in Frankreich besichtigt und dabei etwa
% sämtlicher Gräber der in Frankreich gefallenen deutschen
Krieger besucht . Die von den Franzosen aus wirtschaftlichen
Gründen vorgenommene» Umbcttungen sind nahezu vollendet.
Die Toten ruhen jetzt mit wenigen Aus»»ahmen ar»f den end¬
gültigen Friedhöfen. Auf jedem einzelnen deutschen Kriegergrab
ist, soweit nicht die deutschen Gräberzeichen belassen sind , ein
schwarzes Holzkreuz, das den Nan»«n und säintlich« Personalien
angibt , angebracht. Schadhafte Holzkreuz « werden fortlaufend
ersetzt . Die Frage , ob an Stelle der Holzkreuze von der fran¬
zösischen Regierung dauerhafte Grabzcichen gesetzt werden sollen ,wird zur Zeit von den zuständigen französischen Behörden ge¬
prüft . Auf den Massengräbern werden große Tafeln init den
festgestellten Na,neu errichtet. Eine Pflege der Massengräber istin Aussicht gestellt . Im allgemeinen zeigen die Friedhöfe, so¬weit sie bisher in Stand gesetzt loerden konnten, ein gutes Aus¬
sehen . Das Aussehen der französischen und deutschen Gräber
ist im großen und ganzen das gleiche. Besonders hervorzuheben
ist, daß «ine Anzahl der von den Deutschen selbst geschaffenen
Kriegergräber in ihrer ursprünglichen Form erhalten bleiben.

Sin Tschela-proze-
Sonderbare Borbeugungsmaßregelu der KPD .

Bor einigen »Monaten gingen durch die Presse verschiedene
Notizen, die die Aufdeckung kommunistischer Geheimorganisatio¬nen betrafen . Man erinnert sich der von der Berliner 'Polizei
tmrchgeführten Haussuchung in der Berliner Russischen Han¬
delsvertretung und der au» diesem Anlaß von seiten der Staats¬
anwaltschaft gemachten Mitteilung , ebenso ist noch in frischer
Erinnerung die bei den Abgeordneten der KPD . im Reichstagund preußischen Landtag getätigte Aktendurchsuchung . Seit derZeit ist es still geworden im Mätterwald , nur ein Aufruf , dendie KPD .-Zentrale veröffentlichte und der sich vorbeugend miteinem kommenden Tschsska -Prvzetz befaßte. ließ erkennen, daßeine für die KPD . - Führurig wenig angenehme Situation heran¬nahe . Wie man jetzt hört , wird an» 10. Februar in Leipzig dieserProzeß bxgiuurn und sich an ihi» ein weiterer , umfangreicher
Hochverratsprozeß gegen mehrere Mitglieder der KPD -Zentral «
anschlietzen . Di« kommunfftisch « Presse beschäftigt sich Tag fürTag mit den bevorstehenden Prozessen und wird nicht müde, zuerklären, daß die KPD . keineswegs auf dem Standpunkte des,individuellen Terrors stehe , vielmehr solche Gewaltmethoden ab -lehne. Diese plötzliche Stellungnahme ist um so sonderbarer , al»man bisher in der Praxis davon nichts gewerkt hat . Jedenfallsdürsten sich die Kommunisten nicht wundern , daß der bürgerlich«Staat mit den Mitteln gegen sie vorgeht, die sie ihm zugedachthaben. Sollte das . was sich bereits mehrfach erwiesen hat auch
»n diesem Prozeß wieder zutage treten , daß die KPD . oder ihroletzige Führung der Meinung ist. der Klaffenkampf köuue mitDynamit geführt werden, so wird auch der Arbeiterschaft nichtsanderes übrig bleiben, als von solchen Methoden entschieden ab-
zursicken. Jedenfalls sieht die ganze Stellungnahme der KPD .-Preffe vorläufig nicht so aus , als ob die KPD . mit sehr viel Mut
sich zu dem bekennen wollte, »vas ihre neue Führerschaft für polt-,
tische Kainpfesmittel anfieht.

Verleumdung-Prozeß Auer
München, 2. Febr . (Eig . Bericht.)

« d ' e Beklagten im Auer-Prozeß über ein Dutzend ntntBewelsanträge gestellt haben, um noch einmal nachzuweisen, daßAuer nach ferner Rückkehr aus dem Felde erhebliche Neuan¬schaffungen für fernen Haushalt gemacht hat. ließ der Kläger,am »Montag alle jene Gegenstände in den Gcrichtssaal schaffen,dazu e»n Preisverzeichnis , aus dem bervorgeht, daß diese Neu¬anschaffungen insgesamt etwa 100 M ausmachen.Der Zeuge Moses sagt aus . daß ihm nach Erscheinen derBro,chure Winter der Vorsitzende der KPD . Münchens, namen»
Koch , mitgeteilt habe. Winter und Kämpfer hätten sich bei derKPD . um ihre Aufnahme angemeldet. Dieser . Darstellung wirdaber von den Beklagten »vidersprochen .

Als,nächster Zeuge gab der Schriftsteller Otto Graf , derfrüher als Landtagsabgeordneter der KPD . angehört«, späteraber zur SPD . übertrat . Auffchluß über die sogenannte DSVD --Opposition München, der auch .er angchörte. Diese Oppositiongründete sich auf drei Punkt « , in denen sie eine von der Gesamt-beriet abtveichende Auffassung vertrat : 1 . i« der Frage de» Er¬
mächtigungsgesetzes . 2. in der Frage der Stellung zum KabinettCuno und 3 . in der Frage der Reichspolitik inbezug auf Bayernund Sachsen. Diese Opposition sei aber nicht anders zu ver-»tehei , gewesen als in dem Sinne , wie es ja auch in den anderenParteien einen rechten und einen linken Flügel gebe . Winterhat seine Broschüre als im Auftrag der Opposition herauSge»
geben bezeichnet , ohne die Leute der Opposition vorher darüber
zu verständige» . Als der Zeuge damals Winter auf die offen¬sichtlichen Unrichtigkeiten i„ der Broschüre auftnerffam machte /evwidertc dieser , das »visse er sehr wohl , aber mmt müsse ebenmanchmal verlenniden um der Verleumdung »villen.Der Zeuge Voll « hals gab Auskunft über eine Bespre¬chung, die am 7 . November 1918 vormittags im Münchener Ge-
»»erkschaftshaus abgehalten wurde. Hier wurde Eisner wieder¬holt gefragt , ob er bei der Demonstration auf der Theresieniwiese ,die für nachmittags angesetzt war , etwas Besonderes beabsichtig»
Auf wiederholtes Drängen antwortete EiSner damals , daß er
sich in das von den beiden Parteien USP . und SPD . festgeiegteProgramm einfügen und eigenmächtig nichts unternehmenwerde . Nach dieser Besprechung brachte Auer wiederholt zumAusdruck , daß es das größte Unglück wäre , wenn jetzt ein« Revo¬lution ausbrechen würde , denn dadurch würde die ganze Ent¬
wicklung gestört . — Der Zeuge Sauber , der bekanntlich kurzvor Weihnachlen zusammen mit Mühsam von der bayerischen
Regierung begnadigt wordey ist, gab an . daß ein großer Teil
derjenigen, di« am 7. November in München die Revolution
machten , sich dagegen gewandt Hab«, daß Auer in da? Mini¬
sterium Eisner eintrete , in der Ueberzeugnng, daß mit Auer die
Konterrevolution .in die Regierung einziebe. — Die Zeugenver¬nehmung wurde am Dienstag zu Ende geführt.

Aus dem Freistaat Bade «
Oie Laudwirtschafiskammer und die Förderung

des Obstbaues
Vom Verband badischer Kleingarten- und Gartenbau¬vereine wird uns geschrieben : Der Obst- und Eartenbauvereineine» mittelbadischen Landarte» legte zur Hebung und Forde¬

rung des Obstbaues in der Gemeinde eine kleine Baumschul «
an , und ist zur Mithilfe und Deckung der Kosten mit dev»
Ersuchen an die Badische Landwirtschaftskammrr herangetr «'
ten , ihm einen Zuschuß hierzu zu gewähren, indem die Land'
Wirtschaftskammer jährlich vom Staat einen Zuschuß zur För¬
derung des Obstbaues bekommt, welcher früher an den V«^band Badischer Eartenbauvereine gelangt ist und nachweislichin gemeinnütziger Weis « zur Förderung des Obstbaues ver¬
wendet wurde . Die Antwort auf das Gesuch von der Badisch«"
Landwirtschaftskammer sei hier wiedergegeben, sie lautete:

„Jorem Ersuchen um Gewährung eines Zuschusses
Deckung der bei Anlage einer Baumschule entstandenen lln>
kosten des Obst- und Eartenbauvereins X . können wir nicht
stattgeben . Die Anlage einer Baumschule ist nicht in etfe *
Linie ein obstbauförderndes llnternehmen, sondern es 'st
ein« werbende , gewerbliche Anlage , wenn man so will , «in
Konkurrenzunternehmen gegen die Gärtner. Für solch«
Unternehmungen stehen öffentliche Mittel nicht zur Del'
fügung.

"
Aus diesem Schriftsatz ist die einseitige Einstellung

Landwirtschaftskammer zu ersehen. Wenn man dem geS« "'
über hält, dah die Antragsteller auch ihre KammerbeiträS «
entrichten müssen, anderseits die Kammcrunternebmungenali-
gemeinnützig gelten, wohl aber dann auch als Konkurrenz¬
unternehmen betrachtet werden können , da kann die FraS «'
für welchen Zweck der staatliche Zuschuß verwendet wird , nio®1
auch in der Oeffentlichkeit aufgeworfen werden .

/

»
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Oie Stellenbesetzung in den oberen Schul¬

behörden
Aus Anlab des Streites um den Posten des Heidelberger

Stadtschulrats (der jetzt , wie gemeldet , durch den Herrn Kreis -
schulrat Dr . Muckle - Mannheim besetzt wurde ) stellt Professor
Hermann Schück , der an einer Mannheimer Höheren Schule
unterrichtet , in der Heidelberger „Bolkztg ." einige kritische Be¬
trachtungen zu dem innerlich unwahrbastigen Vorwurf gewisser
Acchtskreise an , die Republik sei ein Parteistaat , und es müsse
einer „rot oder schwarz abgestemvelt " sein , wenn er darin
eine Stelle bekommen wolle . Professor Schück macht dabei
u. a. die folgenden Feststellungen :

„Nach den Eesvächen , die man sich laut , halblaut und
gleise zuraunt , muß in dem Uneingeweihten der Eindruck her-
»norgerufen werden , als sei das Unterrichtsministerium in
Karlsruhe pechrabenschwarz und daneben rot umrändert ,
nachdem die Revolution mit eisernem Besen die Amtsstuben
am Schlobolatz in Karlsruhe gründlichst ausgefcgt habe ,
um „schwarzen und roten Novemberleutcn " Platz zu machen,
deren Urteile außer von ihrer engstirnigen Partcidoktrin
von keiner Spur von Fachkenntnis und Sachlichkeit getrübt
seien . Der anständige Mensch vrllft . er nimmt deshalb einen
Personalkalender zur Hand und stellt fest, daß sich in der
Zusammensetzung der betreffenden Behörde fast nichts ge¬
ändert hat , dab in den vierzehn obersten , einflubreichften
Stellen (Ministerialdirektor und fünf Ministerialräte und
acht Obcrregierungsräte ) immer noch die gleichen Herren
sitzen wie unter dem Erohherzog . Dem Zentrum sind drei ,
der Sozialdemokratie „sogar " einer zugeschrieben . Und da¬
bei zählt das Zentrum rund schwach viermal und die Sozial¬
demokratie stark über zweimal so viel Stimmen als eine
rechtsstehende Partei .

Und wie im Groben , so im Kleinen . Gehen wir einmal
der Reihe nach die Herren durch , die den Schulen vorstehen .
Sofern ein Posten unbesetzt sein sollte , wird der letzte Ver¬
walter mit in die Rechnung eingestellt . Von diesen acht
Schulvorständen gehört keiner dem Zentrum , einer der De¬
mokratie und einer der Sozialdemokratie an , während die
restlichen sechs den politischen Parteien der Rechten zuzu-
»ählen sind. In Heidelberg , der ehemaligen Hochburg der
Nationalliberalen , kommen sechs Beamtenstellen in Frage ,
für die Volksschulen wie in Mannheim zwei , und für die
Mittelschulen vier Direktoren . Von den sechs Herren ge¬
hört — labt man die offiziell noch nicht entschiedene Neube¬
setzung des Stadtschulratsamtes «über Betracht — keiner
»um Zentrum und erst recht nicht zur Sözialdemokratie . Ob
einer der Demokratischen Partei zugezählt werden kann, ent¬
richt sich meiner Kenntnis . Und wer in Lehrerkreisen sich

"etwas auskennt , der trifft wohl kaum daneben , wenn er
in den Volksschulen rund 80 Prozent und in den Mittel¬
schulen ungefähr 90 Prozent den politisch rechtsgerichteten
Kreisen zurechnet.

Diese Betrachtungen sollen nur dazu dienen , die Be¬
hauptung , die heutzutage allenthalben zu hören i |i , wenn
irgend eine Stelle neu besetzt werden soll , dab man schwarz
über rot sein müsie, Lügen zu strafen . Wenn heute sich die
Fälle häufen sollten , dab ein „Schwarzer " oder „Roter " ,
wie die Abkürzungen lauten , Hauptlehrer , Profesior , Stadt¬
schulrat, Krcisschulrat oder Direktor wird , so wird damit
erst der Anfang gemacht, jahrzehntelang angehäuftes Un¬
recht abzutrasen ."

Diese rein sachlichen, zahlenmäbig - nüchternen Feststellun¬
gen des Herrn Prof . Schück widerlegen die hetzerischen An¬
würfe der Rechtser gegen die Republik und ihre Pcrsonalpolitik
I» treffend , dab wir ihnen nichts hinzuzufügen haben . Es
wäre de- n das eine , dab diese Hetze der ^ U)warz -Weib - Roten
^ie Repubriraner erst recht wirkungsvoll auf die Unbaltbar -
l' tt der reaktionären Stellenbesetzung in den oberen Behörden

Freistaates und damit auf die Pflicht hingewiesen hat ,
durch personelle Demokratisierung und Republikanisicrung die-
tas und der anderen staatlichen Verwaltungszweige bei Zeiten
Vorkehr gegen die Gefahren von rechts zu treffen .

* Eine schulpolitische Programmschrift deS badischen Unter -
^UhtSministers. Unter dem Titel „Die Wcsensgestalt der
^ Utsche „ Schule " ist soeben eine umfassende schulpoiitische Pro -
lwaininschrift des badischen Ministers für Kultur und Unterricht
und Staatspräsidenten Dr . Willy H e l l p a ch erschiene!'., welch -
Nch auf 175 Textseiten in vier H.ivptabschlntten (Volksschule.
Mittleres Schulwesen , Höhere Schule , Hochschule ) mit allen
«rundlegenden Fragen des öffentlichen Erziehungswesens aus -
e>naübersetzt. Die Schrift stellt gew 'ssermah . n ein Gegenstück
?? der vor einem Jahre erschienen : -.! Publikation des preußischen
Unterrichtsministers Dr . Bölitz über das preußische BudungS -
Men dar, von deren Anschauungen sie sich in N' ichtigen Punkten'Mrf absetzt . Den Hauptton legte der badische Unterrickitömini-
«er ans die Herausarbeitung der richtunggebenden Erziehungs -
^ snzipien . Staatspräsident Dr . H e l l p a ch hat die Veröffcnt -
'chung seinen „treuen Mitarbeitern in der badischen UnterrichtS-

^ vtoaltung und dem badischen Schulwesen von d^r V/ksschulcbis»ur Hochschule dankbar zugeeignet /

Aus der Partei
, Linkenheim. Samstag abend 8 Uhr in der „Krone " Ber -

des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold . Alle Kame¬
en haben zu erscheinen.

Ti -
Quittung

Reichstagswahl am 7 . Dezember 1924 erforderte im
^^ I^ lionsbezirk Mittelbadcn einen Aufwand von rund

<-# . Hierzu haben aufgebracht :
z, . Die Ortsvereinc Auenheim 31 .90 M , Achern 119 .26
Appenweier 36 .50 . kl, Bruchsal 651 .80 JA , Blankenloch 14.80
5! 36 .08 M , Büchenbronn 27 .70 Jl , Bruchhausen 16 .93 A ,

^ wufcn 40.75 Jl , Busenbach 15 Jl , Durlach 431 .90 Jl , Dur -
^

£sf)ei m 18 .40 Jl , Dietlingen 32 .90 M , Ettlingen 227 .08 M,
~ u

; !!} QCii 53 .50 JA , Ersingen 63 .50 Elgersweier 27.35 Jl ,
^ Mtett 36 Jl , Breiten 228 .83 „kl, Bietigheim 6 .60 Jl , Forst

is 1 n 4J 20 iÄig Qfcmöeföljeim
. . . . _

llßn Forchhcim 48 .10 . kl, Gernsbach
Geugenbach 58 .86 .kl , Brötzingen 110 Jl , Graben 23 . kt,

ßn v etlQi( l32213 .kl , Gölshausen 26 Jl , Heidelsheim 19 . 15 .«
ZTspen 42.45 Hagöfeld 56 .60 Jl , Jöhliligcn 17 M , JspriNgeu

** Karlsruhe 3392 .08 . kl. Kehl 174.41 .kl. Knielingen 37 .25
Zs

'ugrbach 34 .80 . kl. Klciusteiubach 13 .30 Jl . 5iappelrodeck
tz. 0 Liiikenheim 10.80 . kl, Liedolsheim 27 .90 . « ,
K>-^ heim 74 .45 . kl, Langensteinbach 15 .55 »kl , Muggensturm

Mörsch 31 .2t Meiiziugeii 13 .84 . kl, Malsch 50 .70 . kl,
71 5ierbad> 21 .80 Jl , OoS 22 A . Oberkirch 17.47 Ottenau

Offenburg 637 .38 Pforzheim 1834 .kl. PlittersdorfA . Rcichenbach 12 A , Rotenfels 27 .72 .kl, Rastatt 318 .95,80 a - 5 .20 . kl , Seekhach 18 .05 Jl , Söllingen 51 .50 Jl , Staufen¬

berg 5.90 „« , Stein 31 „« , Sulzfeld 30.95 Jl , Spielberg 15.50 M,
Tiefenbronn 18 Jl , T .-Neureut 12.37 Jl , Untergrombach 32 Jl ,
Wilferdingen 9 .15 Jl , Wolfartsweier 22 .20 Jl , Wöschbach 28 Jl ,
Weingarten 124 .44 Jl , Zuserchofen 17 .35 -kl , Zell a . H . 29 .50 Jl ,
Skatspieler „Fricdrichshof " 3 Jl , Gen . Topper 10 Jl , Heinrich
Jakob 20 Jl , Gen . Bär 13 Jl , Gen . M -apfel 600 Jl , Beitrag des
„Volksfreund " 1154 .95 Jl , Dreyfuß 10 Jl . Durch Verzicht auf
Referentenkosten : Genossin Müller 10 Jl , Genosse Jung 60 . kl,
Wcitzmann 5 M , Fischer Hch. 19 Jl , Heide! 30 Jl , Stock 40 Jl ,
Töpper 15 Jl , Graf 10 Jl , Jäck 8 - kl, Häffner 6 Jl , Tomberg
15 Jl , Kluge 15 JA , Büttner 15 Jl , Stöhrer 10 »« , Haebler
20 .kl, Schulenburg 10 .kl , Arnrbruster 8 Jl , Blumenstock 20 Jl ,
Beetz 10 Jl , Bährrnger 20 Jl , Genossin Bändel 20 Jl , Berger
15 .kl, Diettrich 20 „« , Dumrauf 10 Jl , Durban 10 .kl, .Eisele
30 . kl. Erb 20 M , Eder 5 „« , Flößer 25 Jt , Fieu 6 .kl. Glunk
15 Jl , Gay 10 Jl , Hespeler 10 .kl , Mayer -Hörden 10 Jl , Hetz
2 Jl , Hörmann 25 .kt, Heck 10 Jl , Genossin Haak 5 Jubelsky
5 Jl , Lehmann 15 Jl , Marum 20 Jl , Modery 12 -kl . Nerz 25 . kl,Nies - Malsch 3 M , Philipp 12 Pfalzgraf 20 -kl. Roll 30 „« ,
Remmele 40 - kl, Engler 40 -kl, Rotzbach 50 -kl , Ritzert 40 . kl,
Reinmut 60 Richter 5 Jl , Smura 5 -kl, Schöpflin 40 -« ,
Schwerdt 5 Jl , Sigmund 10 -kl, Stenz 20 .kl. Sulzer 10 Jl ,
Schmeckeikbecher 10 . kl . Genossin Stiegeler 60 .« , Stiegelex 5 -kl ,
Pros . Sauer 15 -kl , Schmidt I V - Freistett 10 -kt , Schwall 8 Jl ,
Wasem 5 -kl , Winter - Offenburg 10 . kl. Maier -Heidelberg 30 .« ,
Schwarz - Mannheim 40 Jt , Freithof 25 Jl , Genossin Blase 12 -« ,
Rausch 12 Jl , Baumgärtner - Kehl 10 A Trumpfheller 10 - kl,
Prof . Geiger -Pforzheim 10 . kl, Dr . Bührer 10 .kl . Oskar Geck
10 .kl, Prof . Dietrich 8 -kl, Kleinknecht 5 -kl, Gen . Sol tan s 10 -« ,
Brümmer 12 -kl . Krischbach 10 -kt, Runge 5 -kl. Hipp 8 -kl , Rein -
nriller 8 Jl , Drollinger 5 -kl, Koch- Appenweier 5 Jl , Chr. Schnei¬
der 20 - kl, Kraus - Karlsrnhe 8 Jl , Bürkle 8 A „ Renschler 8 »« ,
Blanke 5 Jl .

Allen Gebern herzlichen Dank !
Trinks , Parteisekretär .

Gemeindepolitik
Badischer Siädtebund

(Verband der mittleren Städte Badens ) .

Bezirksvereins in Zukunft bei der Arbeiterbank inBerlin anzulegen , damit die Arbeitergelder nicht weiter ilw
Interesse . des privaten Bankkapitals verwandt werden . Die
nächste Bezirksversammlung findet in St . Georgen statt.

Landesversammlung
des Wagenaufsichtspersonals

Der Deutsche Eisenbahnerverband — Bezirk Bade » — Wt -
auf Sonntag , den 1 . Februar das bei ihm organisierte Wagen ,
aufstchtspersonal zu einer Landesversammtung nach Mannheimeinberufen . Die Versammlung war aus allen Teilen des Lan-des. auch von mcht den! D .E .B. angebörigen Wagenauftübts -
Personal besucht .

BezirkssekretSr Hart mann behandelte , nachdem KollegeSchumann als Vorsitzender der Ortsgruppe des D .E .B. die
Erschienenen begrützt hatte , zunächst die Personalordnung und
cmschlietzend daran die Austellungsverhältnisie des gesamten
Wagenaufsichtspersonals .

Bezirksleiter Schneider referierte über Lohn- und Ge-
haltsfragen , sowie über Berechnung de« BesoldungS - und Pen -
stonsdienstalter , Freifahrt - und Dienstkleiderbestimmungen . DeS
weiteren machte er kurze Ausführungen über das Zusammen¬
gehen der R .G . und des D .E .V.

Nach diesen Referaten setzte eine ausgiebige Diskussionein , die in der Hauptsache darin gipfelte , daß das Wagenaus .
sichtSpersoual mit Rücksicht darauf , datz es sich um handwerks¬
mäßig ausgebildetes Personal handelt , das einen verantwör -
tungsvollen und aufreibenden Dienst hat, in der Desoldungs -
oibnung nicht richtig eingestuft sei , die Bezahlung demnach
keineswegs den geforderten Leistungen entspreche. Außerdemwurde die ungleichmäßige Anstellung die ohnedies durch daS
Weniger au Stellen , gegenüber der vorhandenen Dienstposteneine äußerst schlechte ist , stark kritisiert. Die Aufstellung der
Ranglisten , die beim Wagenaufsichtspcrsonal so verschiedenartigei , bringe für eine Anzahl Vorteile , für die anderen aber auch
gewaltige Nachteile . Endgiltige Beschlüsse bezüglich der Rang -
lu'te wurden nicht gefaßt , sondern die Bezirksleitung mit weiterer
Prüfung der Sache beauftragt .

Schlietzlich wurde folgende Entschließung einstimmig
angenommen :

Der Ausschuß des Badischen Städtebundes trat am Ni . Jan .
unter dem Vorsitze des Herrn Oberbürgermeisters Dr . G u g -e l -
meier - Lörrach zu einer Sitzung in Karlsruhe zusammen . Vor
Eintritt in die Tagesordnung teilte der Vorsitzende unter allge¬meiner Zustimmung mit , daß er dem Herrn Ministerialdirektor
Geh . Reg .- Rat Schmidt im Kultusministerium bei seinem
Ausscheiden aus dem Amte den Dank des Städtebundes für seine
aufopfernde Arbeit zuin Wohle des badischen Schulwesens uber-
nriltelt habe. — Den Hauptgegenstand der Beratung bildete der
Entwurf einer Novelle zum Grund - und Gewerbesteuergesetz .
Die Anträge des Städtebundes zu dein Gesetzentwurf werden der
Negierung vorgelegt werden . Gleichzeitig wird der Städtebund
eine Eingabe an den Landtag dahingehend richten, daß für die
Gemeinden eine Möglichkeit geschaffen wird , bei der Vorberei¬
tung wichtiger, sie berührender Gesetze in größerem Umfange
mitzuwirken , als dies zur Zeit der Fall ist . Sobald die neuen
Finanzgesetzentwürsc des Reiches vorliegen , wird eine Nrnrege -
lung der Steuervcrteilnng zwischen Land und Gemeinden in An¬
griff geiwmmen werden müssen . Die auf der Veranlagung von
1922 aufgebauten Rechiiungsanteile führen bei der Verteilung
der Einkommen - und Körperschastssteuer ' zu außerordentlichen
Benachteiligungen einzelner Gemeinden . Im übrigen waren
verschiedene sonstige Fragen , wie das Schulgeld der ReichSanS-
länder , die Krankenversicherung der Gemcindebeamtei !, die Per¬
son enstandsaufnahmc u . a. m. Gegenstand der Erörterung .

Was eine Erohstadt an Licht verbraucht . Die Straßen¬
beleuchtung Berlins ist jetzt wieder dem Friedensstande näher
gebracht worden . Jetzt leuchten im Eroß - Berliner Gebiet
Abend für Abend 24 000 Lamven auf Strahen und Plätzen .
Die beleuchteten Straßen Berlins würden aneinandergereibt
eine Strecke ausmachen , die mehr als 2000 Kilometer beträgt ,
die also ungefähr der Entfernung Paris —Moskau entspricht.

Einen bösen Reinfall der vereinigten bürgerlichen Parteien
hat jetzt die oldendurgische Stadt R ü st r i n g e n erlebt . Dort
hat der Führer der Bürgerlichen Bereinigung innerhalb des
Stadtparlaments , der Kaufmann Matthias H ü b b e r . vor eini¬
gen Vionaten einen städtischen Kredit ein 2u004 A nachgesucht
und auch erhalten . Der Kredit war laut Stadtratsbeschluß für
das kaufmännische Unternehmen des Herrn Hübben bewilligt
worden , bei der Abhebung der Summe aber gelang es Herrn
Hübben , diese auf das Konto der Firma :,Nordlai >dwerke"

, an der
der er beteiligt war , schreiben zu lassen . Die „ Nordland >v« rke"
sind nun inzwischen verkracht, Geld ist natürlich Nicht zu haben .
Herr Hübben, der für das Geld haftbar ist , weigert sich, Deckung
zu beschaffen. Vom Magistrat aufgefordert , seinen Verpflich¬
tungen nachzukommen, hat er bisher rrrtt traurigen Ausflüchten
beantwortet . Unser Rüstringer Parteiorgan , die „R e p u b l i k",
fordert angesichts dieser Dinge Herrn Hübben auf , sofort sein
Stadtratsmandat niederzulegeu . Interessant ist , daß Herr
Hübben inüerhalb der städtischen Körperschaften der Wortführer
der Bürgerlichen war und noch vor zwei Monaten gelegentlich
der Wahlen zur Stadtverivaltung die Moralpauke gegen die —
Sozialdemokratie trommelte ! Wie die Dinge liegen , dürften die
städtischen Steuerzahler die Leidtragenden bei dem gutbürger¬
lichen Handelsgeschäft des Herrn Hübben sein.

Gewerkschaftliches
Oer Bezirksverein Lahr im Verband der

Deutschen Buchdrucker
liiert am Sonntag in der „Zauberflöte " in Offen bürg seine
G e n e r a l v e r s a in m l u n g ab , die aus den einzelnen Orten
des weitverzweigten Bezirks — . von - Bühl bis Pillingen — einen
regen Besuch auswieS . Das größte Interesse wandten die Ver -
ümmelteu der Berichterstattung über die letzten Tarifver -
Handlungen zu . Der Gauleiter .Kollege Sand fort - Frei¬
burg referierte anstelle des verhinderten Kollegen Klein - Stutt¬
gart über den vierzehntägigen Kampf , den unsere Gehilfenver¬
treter mit den Prinzipalen des Buchdruckergewerbes zu führen
hatten , bis Mantel - und Lohntarif wieder unter Dach und Fach
waren . Gerecht würdigte der Redner das Errreichte wie das
Nichterreichte, die Kollegenschast zu eigener reiflicher Prüfung
des neuen Tarifes auffordernd , über dessen Annahme oder Ab¬
lehnung sie demnächst in der Urabstimmung entscheiden sollen .
In der anschließenden regen Aussprache fand der neue Tarif
zum Teil schärfste Ablehnung ; mehrere Redner vertraten den
nur zu verständlichen Standpunkt » datz die Unternehmer im
Buchdruckgewerbe, die zum großen Teil in der Inflationszeit
Riesengewiniie auf Kosten der darbenden Gehilfen cingeheimst
hätten , in der heutigen Zeit der Hochkonjunktur des Gewerbes
ganz erheblich höhere Löhne zahlen könnten und müßten . Auch
die abgeänderten Bestimmungen über die Lehrlingscinstellung
bildeten einen der Hauptkritikpunkte. Anerkannt wurde die von
den Gehrlfenveriretcrn geleistete schwere Arbeit . — Bei der Bor -
standswahl ergaben sich keine Veränderungen — einstimmig et »
rügte die Wiederwahl der bisher amtierenden Kollgegen . Her¬

vorgehoben werden soll noch der Beschluß, übrige Gelder des

„Die heute in Mannheim tagende , aus allen Teilen des
Laiides gut besuchte Landesversammlung des Wagenaufsichts¬
personals von Baden stellt hinsichtlich seiner beruflichen Verhält¬
nisse in grundsätzlicher und finanzieller Beziehung folgende For .
derungen auf :

1 . Für unsere berufliche Laufbahn ist mit allen Mitteln da-
hin zu wirken, daß eine unserer handwerksmäßigen Vorbildung
entsprechende einheitliche Bewertung eintritt und daß diese un¬
heilvolle Zerreißung in 2—3 Gruppen beseitigt wird. Aufgrundder Umwälzung im Güterzugbetrieb durch Einführung der Luft¬
bremse und der dadurch vermehrten Tätigkeit des Wagenaufsichts¬
personals sind entsprechend mehr Wagenineisterstellen zu schaffen.2 . Wir verlangen , daß in der neu aufzustellenden Besol »
diliigsordriiing die Gruppe des Wagenaufsichtspersonals mit den
anderen Gruppen der handwerksmäßig vorgebildeten Beamten
gleichgestellt und diese analog ihrer Dienstleistungen in eine
gerechte materielle Bewertung eingereiht wird.

3. Wir verlangen , daß dem Titelshstem und dem neu austau¬
chenden Prämieusysiein schärfster Kampf entgegengesetzt wird,
denn dieses Systeni führt nur zur Korruption und ist eines auf¬
rechten und freien Menschen unwürdig .

4 . Aufgrund der fortgesetzten Steigerung unserer Leistungen
— der ständigen Tag - irnd Nachtarbeit — fordern wir die sofor¬
tige Reduzierung der Arbeitszeit auf 8 Stunden und Aenderung
der unheilvollen Dienstdauervorschriften .

, Zur Frage der wirtschaftlichen Vertretung anerkennen wir
die tatkräftige und richtige Arbeit des Deutschen Eisenbahner -
verbandes . Wir geloben treue Mitarbeit und hoffen auf beckdigc
Verwirklichung der Einheitsorganisatioii nach den bewährten
Richtlinien einer - freien Richtung . Wir bedauern , daß noch
große Teile des Wagenaufsichtspersonals Organisationen ange¬
hören , deren Vertreter in wirtschaftsvolitischen Fragen , nie in
moderner und freiheitlicher Richtung tätig waren .

"
Kollege R e d e r gab zum Schlüsse einen Rück- und Ausblick

der Eisenbahnverhäliniffe , mahnte die Kollegen zu weiterem
Zusammengehen und schloß die Versammlung . - -

Soziales
Wandererfürsorge

Bor einigen Tagen fand in Heidelberg unter dem Borsitz
des stellv. Kreisvorsitzenden des Kreises Heidelberg , Herrn Land-
gerichtsrat a . D . Dr . Engelhard , eine Beratung über die künftig¬
hin zu treffenden Maßnahmen hinsichtlich der Hebung der
Wandererfürsorge statt . An derselben haben teilgenonimen der
Landeskommissär in Mannheim , Oberamtmann Strack in
Schwetzingen , Vertreter der Kreise Mannheiim Heidelberg , Mos¬
bach und Karlsruhe , sowie Vertreter der Arbeitsämter dieser

)Siädie einschließlich des Arbeitsamts Weinheini . Nach eineui
einleitenden Vortmg des Herrn Kreisrats Dr . Springer , Hei¬
delberg , fand eine eingehende Aussprache statt mit folgendem
Ergebnis : 1 . Ein Bedürfnis zur Errichtung von Wanderer -
stat Ionen wird anerkannt . 2 . Diese Einrichtung soll im engen
Ziisaminouarbeiten mit den Arbeitsämtern erfolgen . I . Die
Jnitiatire und d'e Organisation . sollen die Kreise übernehmen .

Oie Lage des Arbeitsmarktes in Bade«
Die Gesamtlage des Arbeitsmarktes in Baden blieb in der

Woche vom 22 . bis 28 . Januar im großen und ganzen unver -
änö ' eit Zahlenmäßig ergibt sich eine geringe Befferung im
Verhältnis der bei den Arbeitsnachweisen vorhandenen Arbeit -
ülchenden und offenen Stellen . Kamen am 21 . Januar bei
33 38c5 Arbeitsuchenden und 2230 offenen Stellen auf 100 offene
Stellen 1497 Arbeitsuchende, Io beträgt am 28. Januar bei
29 270 Arbeitsuchenden und 2081 oftenen Stellen die AndrangS -
ziffcr 1907. .Die , Zahl der unterstützten Erwerbslosen (Haupt¬
unterstützungsempfänger ) erhöhte sich in der Berichtswoche wei¬
ter uni 305, sie beträgt am 28. Januar 18 430 . Auf daS Tausend
der Bevölkerung kommen darnach 8,4 unterstützte Erwerbslose .

Die Karlsruher Nähmaschinenindustrie zeigte sich für
Schlosser und Maschinenarbeiter in geringem Umfange auf¬
nahmefähig . In der Mannheimer metallverarbeitenden Jndu -
strie ist eine kleine Besserung zu verzeichnen. Einzelentlassungeu
von Facharbeitern aller Art erfolgten weiterhin , dagegen zeigten
sich zwei Betriebe für jüngere Maschinenschlosser und Maschinen-
ioriner ansnabmcfähig .

Die Beschäftigungsverhältliijse im Holz - und Tchnihstoff-
gewcrbe können im allgemeinen als normal bezeichnet werden ,
zwei Firmen haben allerdings Antrag auf Genehmigung fiir
Betriebsstillegung gestellt. In Mannheiin war es nach langer
Pause möglich. Modcllschreiner in einigen Betrieben » nterzu -
bringen . Die Bürstenindustrie des Wiescntals ist im allgemei¬
nen befriedigend beschäftigt.

Im Bekleidungsgewerbe sind Großstückarbeiter und Zu -
^schncider gefragt , an Kleinstückschneidern besteht starkes Angebot .
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Oie Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski -

30 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung !

Er ging wieder vorwärts .
„Soll ich mit dem Pfarrer sprechen ? " dachte er nach

7t ? “
CI ”®^ nn ^et iagen könnte, was hier zu tun

Er schritt eine weite Strecke vorwärts , während er
dies hinundher überlegte .

„Das läßt man wohl besser sein .
" schloß er zuletzt .

„Sie sind zu jung , sowohl der Kaplan als der Stellver¬
treter des Propstes . Was verstehen sie von solchen
Sachen ! Das mutz man wohl allein ausmachen — tote
man es auch allein tragen mutz . . ."

Er dachte jedoch weiter , daß es gleichwohl die Last
erleichtern würde , wenn er mit jemandem sprechen
tonnte .

„Immerhin bester mit den Jungen, " meinte er. „Sie
find gute Burschen — und jetzt verstehe ich ihre Blicke:
sie haben schon vor mir gelitten . Aber ein Blinder kann
ja einen Blinden nicht führen ."

Er bemerkte, datz vor ihm ein Weg abzweigte , und
machte zusammenfahrend Halt . Da stieg ein kleiner Sei¬
tenweg die Böschung hinan .

Dort stand der Gutshof tot und gespenstisch . Er sah
die Schatten der hohen Birken geheimnisvoll auf der
Schneedecke schwanken und hörte das stille Knirschen und
Knacken ihrer vereisten Zweige in dem kalten Wind .

Und da war der Hügel mit der Korndarre ! Die alte ,
baufällige Scheune schien sich kaum noch aufrechtzuhalten
— auch die neuen Balkenhaufen sahen in dem fahlen
Licht des Mondes in erschreckender Werse aus , als wollten
sie zusammensinken.

Alles das , was ihm noch vor einigen Stunden traut
und lieb vorgekommen war . wirkte jetzt tot und ab¬
stoßend.

Seine Augen füllten sich mit Tränen .
„Nein , vorwärts mutz ich , seis bis ans Ende der

Welt ! " Er machte sich wieder auf .
Aber der Wind drang so heftig durch seine dünnen

Kleider , daß er zitterte . Da hielt er inne und begann
zu überlegen .

„Ich kann ja doch diese Nacht in der Eesindestube
schlafen — dann gehe ich morgen früh irgendwohin ."

Als er die Böschung hinanschritt , überkam ihn ein
unheimliches Gefühl — er fühlte sich plötzlich alt .

Seine Beine kamen ihm unbiegsam steif vor . Wie
wenn er ein aller krummer Wachholderstecken gewesen
wäre , der sich nur noch infolge der Steifheit seiner eige¬
nen Krümmung vorwärts arbeitete .

„Was ist denn das Alter ?" fragte er sich entsetzt.
„Es ist nicht immer Krankheit oder auch nur Schwäche
— es ist etwas anderes .

"
Vor das Eesindehaus gelangt , hielt er an und be¬

trachtete es wie ein fremdes Gehöft .
Da bemerkte er zu seiner Ueberraschung, daß der

Kater Mikko auf dem Dache am Rand des Schornsteins
»atz .

Das machte einen eigentümlichen Eindruck auf ihn .
Wie wenn es eine neue Erscheinung in dem großen
unbegreiflichen Lebensrätsel gewesene wäre , das sich in
dieser Nacht vor ihm aufgetan hatte .

„Hast du auch Gedanken, mit denen du . geflohen
bist ? " wunderte er sich.

Er sah lange hin und fühlte sich bewegt . Es war
. ihm seltsam, aber zugleich tröstlich, daß dort über ihm

noch ein anderes lebendes Wesen war , das über einsame
Gedanken brütete , wie er selbst es tat .

XII .
Ein Tag verging nach dem andern , ohne datz Uutela

wußte , ob er lebendig oder tot war .
Er lebte das innere Leben des Einsamen . Heute

brannte der eine Schmerz, morgen ein anderer , heute
glaubte er einen Klarheit versprechenden Faden gefun¬
den zu haben , morgen sank er bereits ins Dunkel zurück.

Nur eins fühlte er deutlich — daß er vorläufig nichts
unternehmen und nirgendshin gehen konnte, bis er über
sich und sein Leben zur Klarheit gelangt war .

Auch fühlte er bis ins Mark , daß ihn das Alter end¬
gültig überrascht hatte , daß sein Lebensfaden nur noch
durch die leicht zerreitzbaren obersten Fasern zusammen¬
gehalten wurde . ^

Als er zum erstenmal die junge Frau wiedersah ,
glaubte er ruhig zu sein, wie er beschlossen hatte , seinen
Weg ruhig zu gehen , mochte kommen, was da wollte .

Als aber , ohne daß er es wollte , sein Blick ihre ge¬
rundete Gestalt traf , da überkam ihn von neuem der
unheimliche Wunsch, zu ihr zu gehen und sie ohne ein
Wort zu erwürgen . Oder wenigstens vor sie hinzutreten
und ihr vor allen ins Gesicht zu speien und zugleich das
Unrecht, das ihm angetan worden war , in alle Welt
hinauszuschreien .

Er hatte jedoch so viel Besinnung , daß er sich vorstellen
konnte, wohin es führen würde . Und als er den lauern¬
den Blick Riittas wahrnahm , versuchte er zu lächeln,
obgleich es immer noch in seiner Brust grollte .

Er begriff jetzt , daß di« Magd alles erriet , es wohl
schon längst erraten hatte . Da erhob sich sein Stolz , sein
gemeinsames Familien - und Tavastengefühl zu trotzigem
Widerstand .

Als er sich vom Tisch erhob, zwang er sich, der jungen
Frau beiläufig ein paar Worte zu sagen — damit so¬
wohl Riitta als bei derselben Gelegenheit die anderen
einsahen , datz ein Außenstehender nichts hiermit zu tun
hatte .

Innerlich aber fühlte er einen Schauder . Namentlich
abends , wenn er der Leute wegen gezwungen war , mit
Manta in dieselbe Kammer zu gehen . Er schloß aller¬

dings gleichsam die Augen vor allem , hatte sein Laaer
für sich und tat sofort, als sei er eingeschlafen . Aber
«9 war ihm, als würde er jeden Abend in eine Folter«

j .<tttnmer geführt , und in der ersten Zeit mutzte er die
Hähne aufeinanderbeißen , um einen Ausbruch zurückzu¬
halten .

Etwas anderes konnte er jedoch vorläufig nicht tun
— nur leiden und schweigen.

*

Er hatte mehrfach versucht, in den Kern der Sache
einzudringen , ruhig und unparteiisch.

Es war ja wahr , daß er selbst diese Heirat gewünscht
hatte . Aber datz sie Manta mehr als irgendeinen an¬
deren von den Leuten Keskitalos zuwider gewesen wäre ,
davor hatte er früher keine Ahnung gehabt .

Nun hatte jedoch Hanna in jener unglückseligen
Stunde etwas dergleichen gesagt .

Allerdings bestand ein Unterschied im Atter , das gab
er zu . Aber das war doch nichts Ungewöhnliches , und
dies war durchaus nicht der einzige derartiae Fall . Und
weshalb hatte Manta es damals nicht geradeberaus ge¬
sagt ? Er hätte doch keine mit Gewalt geheiratet . —
Weshalb nicht? Darin lag gerade das Unrecht!

Da dachte er an Keskitalo und daran , wie wichtig
diese Heirat für seine schlechten Berhältniffe gewesen war .

Keskitalo ist der Schuldige dabei ! schloß er. Hätte
er damals wie ein Mann gesagt : ich möchte gern, aber
meine Tochter will nicht, dann wäre es klar gewesen . —
Dann die Flucht nach Savolax und die sonstigen Lau - 1
fereien !

Der Hatz gegen Keskitalo begann in ihm zu kochen.
Er beschloß , den bibellesenden Fuchs für alles zur Rechen¬
schaft zu ziehen .

Aber immer kam dann Hanna mit ihren blauen , ver¬
ängstigten Augen und ihren krampfhaft gefalteten Hän¬
den dazwischen — „seien Sie dem Vater nicht böse , er
hat so viel gelitten ! "

Freilich , das verstand er ja und hatte es sogar ge¬
sehen. Aber der Schurke hatte noch nicht den zehnten Teil
von dem gelitten , was er verdient hatie !

So vergingen die Tage , ohne datz Uutela einen ent¬
scheidenden Schritt tun konnte.

Sie mieden sich gleichsam und sahen sich nie in die
Augen , weder am Eßtisch noch sonst . Und wenn sie
sprachen , galt es nur der gerade vorliegenden Angelegen¬
heit 'der Arbeit und beschränkte sich auf die notwendig¬
sten Worte . Es war aus zwischen ihnen .

Eins war Uutela klar — daß an Keskitalo und der
ganzen Familie Rache genommen werden mußte , so
erschreckend und furchtbar, wie ihr Handeln an ihm ge¬
wesen war .

(Fortsetzung folgt .)

Sie Velden Seelen
Von Paula Lederer

Iu einem großen Hause einer Stadt starben zu gleicher
Zeit zwei Frauen . Die eine war die Besitzerin des Hauses ge,
wesen , und die andere hatte in der engen Dachkammer über dem
dritten Stock ihr trauriges , elendes Leben gefristet . Die beiden
Seelen der Verstorbenen mußten also zur selben Zeit den Weg
zum Himmel antreten . Die Seele der reichen Frau eilte voran ,
>vi« es sich auch gebührte, di« andere ging langsam und hielt sich
in einer respektvollen Entfernung . Doch bei der Himmelstür
trafen sie sich wieder , denn die nmr verschlossen, da sonst der
Unsng mit dem Aus - und Eingehen der Seelen zu groß geioor -
den wäre . Beide Seele » tlopsten an und beiden wurde auf ,

getan . Petrus ließ sie vor sich treten , schaute sie an und sagte
ein lautes ..Hm, hm. " Wie man «s sagt , wenn man lebhaft
denkt und doch nichts sagen- will . Nun sahen zich die beiden
Seele » an , denn sie kannten sich doch eigentlich nicht. Die Seele
der reichen Frau war hell, beinahe durchsichtig; die der armen
Frau war grau und sah wie verstaubt aus . „Wie wird es mir
nur ergehen ? " dachte die graue Seele , während die andere
icher und selbstgefällig auftrat . „Nun, " meinte Pettur nach
einer Pause , „was habt ihr zu melden ? Hier darf niemand
durch , bevor er nicht das Hauptsächlichste aus seinem Leben
nahrheitsgetreü berichtet hat . " Da fing die reine , durchsichtige
Seele an zu erzählen : „Oh, " meinte sie, „mein Leben ist mir
anzusehen , es >oar rein . .Ich pflegte inein besseres Teil , rnich
selbst. Meine Gedanken rvaren nie böse , meine Gebete waren
stets innig und kein bloßes Lippenspiel . Ich bcrbe mich da un¬
ten nicht beschmutzt . Ich ging jeder bösen Versuchung aus dem
Wege und hütete mich vor Sünden . „Und du ? " forscht « Petrus
weiter . Da sing die graue Seel « zu zittern an . „Ach, ich," be¬

gann sie zaghaft , „ ich habe ja gar keine Zeit gehabt , an mich zu
denken. Ich habe soviel arbeiten müssen . Das Leben, die Fa -
milie , das tägliche Brot , die rvaren meine Antreiber . Gebetet
habe ich auch nur selten , denn ich mußte immer soviel für an .
dere schassen . Ick mußte mich ducken , immer ducken . Ich mußt«
durch soviel Staub und Schmutz gehen . Auch habe ich geglaubt ,
daß die Pflicht gegen die Meinen wichtiger sei als ich selbst, und
nun bin ich so vernachlässigt . — "

Eine Weile blieb Petrus still , dann trat er an die graue
Seele heran und blics sie mit gespitztem Runde an . Und siehe
da — der Staub , der sie bedeckte flog ein toenig von ihr weg.
„Seelchen . Seelchen, " sagte er gutmütig , „das ist nur leichter
Erdenstaub . Der fliegt hier oben schon weg. — Aber du,"

wandte er sich an die klare Seele , „du bringst gar nichts mit , das
dich auszeichnet . D » bist so ganz inhaltlos ; du hast dich nur
zeitlebens geputzt. Dafür sollst du hier etwas tu » , um das Ber¬
äumte nachzuholen .

" Und er reichte ihr ein feines Tuch und
uhr fort : „Wische allen Erdenstaub vou dieser armen Seele ab,

auf daß sic leuchte. Dar hättest du schon unten tun können ! "

Da putzte die Seele der reichen Frau den Erdenstaub von
der anderen Seele ab . Die leuchtete dann so schön , daß auch die
Seele der reichen Frau wie in Strahle » ausging .

Theater und Musik
Badischer Kunstverein

Mau trennt sich schwer von dem kleinen Saal , in dem Prof .
G e h r i eine reiche Wahl seiner jüngsten Werke zeigt . In Form
und Farbe lassen die Bilder einen monumentalen Zug erken¬
nen . Es quillt aus ihnen ein elementarer Lichtreiz. Gehri hat
sich eineeigeneTechnik konstruiert , die er dort deutlich in Anwen¬
dung bringt , wo er besonders interessieren will . Der Mund bei
dem einen Mädchenkopf macht den Eindruck, wie wenn er ganz
zuletzt aufgesetzt, gleichsam in das ganze Bild nachträglich ein¬
gelassen worden wäre . Trotzdem die Farbenharmonie auf hell
und weich registriert ist und wenig Differenztön « hat. hat di«
Palette Gehris Kraft und feig Auge eine gute Einstellung . Dos

Aehreirfeld ain See ist ein überaus farbenfroh leuchtendes Wett ,
das dem Meister alle Ehre macht. Mit einer stark betonten .
Phantasie weiß Gehri von der Natur spielerisch geformt « Holz»,
und Wurzelftücke durch leichte farbige Unterstreichung seine»
künstlerischen Absichten zweckdienlich zu machen. Die Kuriosi«".
täten stehen in einer Vitrine , sie sind ergötzlich anzusehen und
auszudeuten . Den Werken des allzu früh verstorbenen Walter
L i l i e r ist der große Saal eingeräumt worden . Hauptsächlich
sind er Oelgemälde aus allen Schaffenszeiten des »nermüolichen
Äüftlers . Aus fern und nah sind Landschaftsausschnitte zui
sehen , für die Lilier immer frische kräftige Farben und eine auch
im Detail klar geführte Linie gefunden hat. Trotz seiner Viel - ,
seitigkeit läßt sich feststellen, daß der Künstler bei seiner Arbeit
rmmer bedächtig, fein säuberlich vorging . Alles , Zeichnung und
Farbe , ist fein aufeinander eingestiinmt , so daß jedes Wettchen
einen abgerundeten Eindruck macht. Statt verinnerlicht wirkt
das Selbstporträt des Künstlers , dann hat auch sein Prediger ein
faszinierendes Relief . Ob die Zeit den Stürmer und Drängen
Josef Hagenbarth . Dresden in ruhigere Bahnen bringen
wird , das kann selbst wohl nicht di« allwissende Hexe aus Mac
beth sagen , den er teilweise illustrierte . Aquarell und Tinten
sind hauptsächlich die technischen Behelfe , die seine wirren Im¬
pressionen verdolmetschen helfen . Meles ist skizzenhaft , genial
hingeworfen , geistreich und effektvoll interpretiett , alles auf .
monströser Linie angelegt . Zwei Köpfe find ganz glänzend in
Form und Linie gelungen . Beweis für die Kunst dieses Brause¬
kopfes . Hahn » München hat mit - seinem „Bootshaus " >en;
Kunstvereinsgästen «in Preisrätsel aufgegeben . Anscheinend
ist das Botshaus : von dem Farbenmeer weggeschwemwt
worden , denn es ist nicht mehr auf der Leinwand . Daß Hahn
auch ernste Kunst betreibt , zeigt das Porträt des Hofrat Richard
des derzeitigen Leiters des hiesigen Lehrergesangvereines . Dis
kleine Kullrich - Kollektion befaßt sich mit gut gesehenen und
klar wiedergegebenen Schlotz-JnterieurS . Wolfsberger -
Müllheim hat Zeichnungen vom Jsteiner Klotz im Vestibül aus¬
gestellt . Er hat die Manier alter Meister , die lang schon tot —
wie Beckmesser in den Meistersingern sagt, aber die Güte dieser
Altvordern ist auch auf Wolfsberger übergegangen . Di « Mül¬
le r s ch e n Handabzüge sind wohlgelungen . Die Haßlinger -
schen Aquarelle werden auf einfache Formeln gebracht. Fritz
Moser zeigt an dem Bronze -Frauenkopf , daß er eine ge¬
schickte Hand hat . charakteristische Linienzüge im Stoff festzu¬
halten . D . B .

Volksbühne Karlsruhe
Durch die ordentliche Mitgliederversammlung

beschloß vorige Woche der Verein Volksbühne satzungsgemäß das
Geschäftsjahr 1924, das fünfte des Vereins . Es war die erste
Mitgliederversammlung , die auf Grund der neuen Satzungen zu¬
sammentrat , nach denen sie sich nicht mehr aus Vertretern der
Berufsorganisationen zusammensetzt , sondern aus der Gesamt¬
heit der Einzelmitglicder . Dem Geschäfts - und Rechens'

-astSbe-

richr, den der Geschäftsführer des Vereins , Direktor Hans
Blum , ablegt «, entnehmen wir folgende Daten , die allgemei¬
ner interessieren dürften : Die „Volksbühne Karlsruhe " ist seit
August dem „Verband der deutschen VolkSbühnenvereine " in
Berlin angeschloffen, der fast sämtliche Organisationen dieser
Art umfaßt ( nahezu 150 Vereine mit weit über einer halben Mil¬
lion Mitglieder ) ; das abgelausene Jahr war äußerst schwie¬
rig für die V .B . Eine Tatsache, die sich daraus erklärt , daß ge¬
rade die Kreise , aus denen sich die Besucher der V.B . rekrutieren ,
besonders stark unter der schlechten wirtschaftlichen Lage zu lei¬
den hatten , so daß die wenigsten von ihnen Aufwendungen für
kulturelle Zwecke mache» konnten. Die Mitgliederzahl
ging stark zurück und die Selbstverwaltung des Vereins konnte
nur dadurch aufrecht erhalten werden daß^ ihm namhafte Be¬

träge gespendet wurden von den Firmen : Ennner , Gritzner » B.

L . Hombnrger , Junker und Ruh , Rheinische Creditbank, Strauß
n . Eo . , Süddeutsche Diskonto , Gebr . Buhl und Herrmann unv

Eillinger , sowie durch den Verband der Volksbühnenvereine -

Eö wurde ihnen der Dank .des Vereips ausgesprochen . Ein , wen
teres nachahmenswertes Beispiel sei an dieser Stelle erwähnte
Die Firnia Riempp schenkt , allmonatlich ihren sämtlichen Ange¬
stellten eine Volksbühnenvorftellung . Erfreulicherweise ist 8U

melden , datz die Krise dr V .B . als überwunden betrachtet wer«,
den kann. Nachdem der Juli 1924 den Tiefstand von 1800 M» -

gliedern gebracht hatte , ist eine stetige Steigerung der

Mitgliederzahl zu verzeichnen , so daß die Jcmuarv ««'

stellung wieder von über SSOOMitgliedern besucht würbe-

Bis Juli wurden die Mitglieder ausschließlich in ge,chloffe»e

Vorstellungen geführt . Es wurden gegeben : Götz von Berlichm »

gen (viermal ) , Ueber die Kraft I (dreimal ) . Jungfrau von Ol '

leanS (dreimal ) . Teufelsschüler (zweimal ) und die Opern : ll »'

dine (viermal ) . Verkaufte Braut (dreimal ) . Seit Herbst besu¬

chen die Mitglieder der V .B . in Gruppen die öffentlichen Box¬

stellungen des Landestheaters , wobei aus dem vorhandenen R«'

pertoir des Theaters die für Volksbühnenzwecke geeignet «»

Wette durch den Vorstand- ausgewählt werden . ,
Ungefähr vierteljährlich soll ein Werk in geschloffener Bor

stellung gegeben werden .-. Das erste war (allerdings erst i*»

neuen Geschäftsjahr ) - Faust I . (dreimal ) . Neuerdings werde»

stärker interessierten Mitgliedern (sogenannte . Sondergruppe t

Karten zu Konzerten . Vorträgen sowie weiteren Vorstellung ^
zu Volksbühnenpreisen vermittelt . Auch sind mit zunehmenv «

Gesundung aller Berhältniffe eigene Veranstaltungen belehr« '

der und künstlerischer Art durch den Verein geplant , di « dcm

den Mitgliedern zu ganz niederen Eintrittspreisen zugangu «

gemacht werden sollen . Auch soll der Versuch gemacht werde '

eine kleine Zeits «brift ins Leben zu rufen , wie sie anv«

Volksbühnen schon besitzen . Der Vertrieb der Karten erfolgt »

der Sauptsacl >e (80 Pröz .) » ach »sie vor durch die Vertrauen «

leutel Ter Rest wird persönlich in der Geschäftsstelle abgeho -

Die Vertrauensleute sind somit immer noch die Stützen »»1« *

Volksbühne . Es wird ihnen für ihre aufopfernde . seD !»o,

Tätigkeit herzlich gedankt . Die Geschäftsstelle befindet sich
langer» Irrfahrten nunmehr seit dreiviertel Jahren in emem
genehme » Raume im „Roten Kreuz -Haus "

, Stcfanienstratze
Sie beschäftigt außer dem Geschäftsführer eine Bürogehilfin ^ ^

An den beifällig aufgenommenen Geschäftsberc ^
schloß sich eine lebhafte Debatte an . , di« allerhand Anregu»

gen brachte . Es wurde um die Abstellung kleiner Mängel
beten , im allgemeinen aber die Zufriedenheit der Mitglieder
den Leistungen der V .B . ausgesprochen . Mit Worten der
erkennung für Vorstand und Geschäftsführer wurde dre > .e
lastung erteilt . Bei der Neuwahl wurde sodann der ^
Vorstand, der zum grüßten Teil seit Bestehen des Verein s
tiert , einstimmig neu gewählt : Regierungsrat Guntv
(1 . Vorsitzender) , Arbeitersekretär Erb (2 . Vorsitzender) ,
bahnasfistent Metzger (Kassier), Gewerkschaftssekr. v 0 *

ner (Schriftführer ) . Dazu als Beisitzer Frau Ehrenma
Postrat Henneberger , Rechtsanwalt tzeinshe «» -
Hochschulprofessor Holl , Geiverkschaftssekretär Kluge “ t
Vertrauensmann Sproll . Als Revisoren die Herren 5® 1

t
und Oberl e . Der Vorsitzende konnte den Gcsamteindrua
Versammlung dahin zusammenfassen , datz zwar noch viel » r

^
zu leisten sei, datz aber die VÄ . doch wieder mit begruw ""

Hoffnung in die Zukunft blicken können,

i
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Deutscher Reichstag
Behandlung des Restarts des Arb «it»minist «rtu» s

Berlin , 3. Februar .
Beginn 2 Uhr nachmittags. Vor Eintritt in di« Tagesord¬nung wird dem Geschäftsordnungsausschutz ein Antrag des preu .Aschen Kultusministers auf Einleitung eines Disziplinarver¬fahrens gegen den deutfchmationalen ReichstagsabgeordnetenUniversitätSprofessor Dr . v. Freitag -Loringhoven überwiesen.In 1. und 2. Beratung wird zunächst da» deutfch -tschechischr«bkvnunrn vom 4. März 1924 ohne Debatte angenommen.
Abg . Stöcker (Komm.) beantragt , auherhalb der Tagesord¬nung die Einsetzung eines Unterausschusses anlätzlich des 700

AUllionen -GesckMnkeS der Reichsregierung an die Rhein« und" uhriudustriellen . Dieser Ausschuh soll sich mit den rechtswidri¬gen Begünstigungen beschäftigen , die der Schwerindustrie vonden Regierungen Cuno, Stresemann , Marx und Luther geivährt
Wurden seien . Die Mitglieder dieser Regierungen mühten außer¬dem vor den StaatSgerichtshof gestellt werde» .

Abg . Müller -Franken (Soz .) erklärt , seine Freunde würdenden kommunistischen Antrag nicht unterstützen. Sie würdenfelbst die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses beantragen ,lobold die Regierung ihre Denkschrift vorgelegt habe .
Abg . Stöcker (Komin.) bezeichnet die Haltung der Sozial¬demokraten als einen elenden Scheinkampf.
Die sofortige Beratung der kommunistischen Anträge schei¬nt an dem Widerspruch aus dem Haus«. Das deutsch-sinmestsche« irtschastSabkommeu wird debattelos dem auswärtigen Aus¬schuß überwiesen^
Dann beginnt die

2. Beratung deö Etat » mit dem HauShalt des
ReichsaibeitSmiaistrriums .

Nachdem durch den Abg . Hoch (Soz .) der Ausschutzberichterstattet war , spricht als erster Redner
Abg . Titzmann (Soz .)

über die Lastrnverteilung für die Sozialversicherung. Die Ar¬
beitnehmer werden jetzt weit mehr belastet werden als die Ar-^ 'tgeber. Er fordert eine Erhöhung der Dazialrenten . Derulte Einwand , er sei kein Geld dafür da, könne nicht mehr gel-**», nachdem di« Regierung der Schwerindustrie unter Nicht¬
achtung von Gesetz und Verfaffung ein Geschenk von 700 ftiOio »u«n an den Hals geworfen habe. Es sei ein Skandal , datz die
putsche Regierung im Gegensatz zur französischen die Gewerk¬schaftsvertreter nicht zu den Wirtschaftsverhandlungen herange-°°Sen habe Der Redner fragt den Mrnister , db es richtig sei ,^utz die Schlichtuagsstellen angewiesen

"werden, bei ihren
Schiedssprüchen die Löhne und Gehälter recht niedrig zu halten

Jntereffe der Währung . (Die Kommunisten machen wieder¬
holt laute Zurufe . Der Mahnung des Präsidenten Loebe , seinen
Aotz wieder einzunehmen, setzt der Kommunist Bartz zunächstwiderstand entgegen und begabt sich erst auf seinen Platz , als
!hm nach einem Ordnungsruf die Anwendung schärferer ge-
Ichäftsordnungsmähiger Mahnahmen angodroht wird .)

Abg. Dißmann (Soz .) verurteilte in seinen weiteren Aus-
Ehrungen die Politik de» ArbeitSministerium« in der Srbeits -
^ ltfrage. Er verlangt den Achtstundentag für alle Hand- und
Kopfarbeiter » für di« Bergarbeiter unter Tage und die Arbeiter

gesundheitsschädlichen Betrieben eine noch kürzer« Arbeitszeit ,^ e Regierung müsse schleunigst da» Washingtoner Abkommen^ klich ratifizieren , sonst würden die Gewerkschaften den LolkS-
^ Ncheid über den Achtstundentag herbeiführrn . Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Koch-Düsseldorf (T .Ntl . ) verlangt Förderung der So -
Aolpolitik. Mit den Wirtschafts- und sozialpolitischen Experi¬menten der letzten fünf Jahre sei kein Segen gestiftet worden.erkennen nicht den Zusammenhang zwischen Wirtschaft und
Sozialpolitik . Die Sozialpolitik ist aber mindestens ebenso sehrBestandteil der allgemeinen Politik und der Kulturpolitik .? ** Sozialpolitik darf nicht nur die wirtschaftlichen Zahlen , son-
£ >< sie muh auch den lebendigen Menschen berücksichtigen . Don
A Sozialdemokraten wird der schädigende Einfluh der DaweS-? t»el auf die Sozialpolüik unterstützt. ES ist eine Irreführung
^ Mafien, wenn man ihnen verschweigt , dah sie einfach nicht
Ar so gut leben können , wie vor dem Kriege. Da » jetzige? >t«m der Srwerbslosenfürsorg « läht sich nicht aufrecht erhal -

Auf dem ganzen Gebiet der Sozialversicherung muh eine
Aentliche Vereinfachung des Verwaltungsapparat « im Jntereffeversicherten erfolgen. Wir sind gegen jede Zentralisation .»

'
Oirderz in der Krankenversicherung. Die kleinen und mittler »»

f^ kenkaffen müssen erhalten bleiben. Die Leistungen der Nn-
j,Versicherung bedürfen einer beträchtlichen Erhöhung . Die

Unfallrenten sind ganz unzureichend. (Sehr wahr . ) Der
ti*!r er am Schluffe seiner Ausführungen für die . Neuein-
Mung der Zentralarbeitsgemeinschast ein.

^ Abg. Strgerwald (Zentr .) verlangt Aufbefferung« , , der InZstdenrcnten und der Sätze der Erwerbslosenfürsorge . Unter
k̂ Qirkuna des Zentrums sei der Ausschuhantrag zustande ge-

der eine Beteiligung de» Reiche» an der AufwertungRenten der Invalidenversicherung nach näherer BestimmungRejchsnrbeitSministerS verlangt . Der großen Notlage der
^ zarbeitex muh endlich abgeholfen werden. (Beifall .) Mit

schematischen Achtstundentag habe man da» Kind mit dem
ausgeschüttet. Für eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeitt > der Augenblick gar nicht geeignet. Besser wäre eine Verein-

zwischen den Gewerkschaften und Arbeitgebern. Die
rj? °angerung der Arbeitszeit dürfe nicht zur dauernden Ein -
iQ? Unß werden. Die Arbeiter dürsten nicht auf dem Umwegw .* Verlängerung der Arbeitszeit zu Lohnsklavende» inter¬
zonale » Großkapitals gemacht werden. Die gegenwärtigev fnpolitif könne nicht fortgesetzt werden . Während der Preis
r̂ o'Sarren heute auf das g—öfache gestiegen sei, betragen die

Zigarrenarbeiter teilweise noch weniger als vorher,
tz^ ^ohne der qualifizierten Arbeiter sind im Verhältnis zu den
^».I^ tern der unteren Beamten sehr gesunken. Hier wäre ein
i», dglerch notwendig. Die Schäden des Ruhreinbruchs sind
si, Arbeitgebern ganz oder teilweise vom Reich« ersetzt worden;
fo^ rbefter und Angestellten haben jedoch nichts bekommen . Wirrrn di« gleichberechtigte Vertretung der Arbeitnehmer in

^ rtschastlichen Körperschaften, in denen die Unternehmer

Mittwoch» de« 4. Februar 1925 Seite V
Abg . Thiel (DVp .) wirft der «Sozialdemokratie vor, daß siemit einem gewissen Schematismus die sozialpolitischen Fragenbehandle. Die Organisation der Arbeitgeber und der Arbeit¬nehmer sollten mehr als bisher sich bemühen, ohne Inanspruch¬nahme der Schlichtungsstellen durch freie Vereinbarung zu einerVerständigung zu kommen . Die Verbindlichkeitserklärung vonSchiedssprüchen werde aber in den Fällen notwendig bleiben, woeine wirtschaftlich schwache Gruppe aus eigener Kraft nicht zuangemeffenen Arbeitsbedingungen kommen kann. Der Rednerverlangt in dieser Beziehung besondere Berücksichtigung der In¬teressen der Angestellten. Er empfiehlt einen Antrag des Aus¬schusses auf Veranstaltung auf Erhebung über die Stellenlosig¬keit der Angestellten. Mit dem Hinweis auf die 700 Millionenfür die Ruhrindustrie wollten die Sozialdemokraten offenbar dieAufmerksamkeit von anderen Finanzskandalen ablenken. (Sehrrichtig ! rechts.) In Wirklichkeit handelt es sich nur um die Ein¬lösung von Versprechungen, die in schwerster Zeit auch in, Jn¬tereffe der Arbeitnehmer gegeben wurden . Der Redner nimmtdann die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte in Schutzgegen Angriffe der Linken. Im Wohnungswesen mühten dieMieten so gesteigert werden, dah wieder das Interesse für denBau neuer Wohnungen geweckt wirb.

Abg . Schütz (Komm.) richtet heftige Angriffe gegen die So¬zialdemokraten, die den Achfftundentag preisgegeben und durchihre Zustimmung zum Dawesplan die deutsche Arbeiterschaftdem intscnationalen Großkapital ausgeliefert haben. DaSReichSarbeitsminffterium stehe immer auf der Seite der Unter¬nehmer, besonders in der Arbeitszeitftage . Die Millionen - Lie -besgabe an di« Zechenbarone verdiene die schärfste Verurteilung .Die Sozialdemokraten Hilferding und Sollmann hätten seiner¬zeit diesen Stresemannschen Plänen zugestimmt.Um 'AS Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch 3 Uhrnachmittag vertagt .

Der Auswertungsausschuh des Reichstags beriet einenGesetzentwurf, der die einstweiilge Aussetzung der Rechts¬streitigkeiten über die Aufwertung von Vermögen auf Antragder Parteien zulassen will . Dieser Gesetzesvorschlag weicheaber von den Ausschubbeschlüffen der letzten Sitzung insofernab , als er ausfvricht , datz dem Anträge aus Aussetzung nichtstattzugeben ist, wenn der Gegner der Aussetzung widersprichtund zu besorgen ist , dah ihm ein erheblicher Nachteil ent¬stehen würde . Gegen diese Bestimmungen erklärten sich dieVertreter ' verschiedener Parteien . Schlieblich wurde ein An¬trag des Abg. Wunderlich (D. Vv .) angenommen , der dieMuh Vorschrift in eine Kann Vorschrift umwandelt und dasAntragsrecht zur Aussetzung der Verhandlung lediglich demGläubiger einräumt .

Die sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstag folgendeKleine Anfrage eingebracht: „ Seit fast drei Monaten sitzen zweideutsche Studenten , Kindermann und Wolscht , im Gefängnis inMoskau. Die russische Regierung hatte ihnen nicht nur me Ein¬reiseerlaubnis bereitwilligst erteilt , sondern ihnen Nnterstütznngin Aussicht gestellt. In der Tat erhielten sie kostenlose Fahrtnach Moskau, wo ihnen eine Wohnung angewiesen und andere
Erleichterungen gewährt wurden . Doch wurden sie von Anfangan sehr scharf von der Polizei überwacht. In der Nacht vom26 . zum 27. Oktober 1024 wurden sie plötzlich anS dem Bett ge¬holt und in Untersuchungshaft gebracht. Seit dieser Zeit werdensie in dem berüchtigten Gefängnis der Tscheka festgehalten. DieIntervention des deutschen Botschafters ist unbeachtet geblieben.Am 18. November erst erklärte die Tscheka, die Studenten wären
wegen „Teilnahme an Spionage " verhaftet worden. Es soll sichangeblich um „wirtschaftliche Spionage " handeln . Bei den Stu¬denten wurden Briefe an deutsche Firmen gefunden, in denen sieum Beihilfe für ihre Reisekasie baten und versprachen , den Fir¬men Absatzquellen in Rußland nachzuweisen . Die Firmen sindübrigens darauf gar nicht eingegangen. Die Festhaltung stellt
sich daher als einer der zahlreichen Willkürakte der Tscheka dar .Wir fragen deshalb die Reichsregierung, welche Schritte siezu ergreifen gedenkt , um endlich die Freilassung der deutschenStudenten durchzusehen ? Wir frage» weiter , ob es richtig ist,dah in Rußland willkürlich deutsche Staatsbürger verhaftet wer¬den . ohne die deutsche Botschaft von solchen Verhaftungen zu ver»stäitdigen? Wir fragen schließlich, ob die Reichsregierung die
deutsche Botschaft anweisen will , festzustellen , welche Deutsche in
russischen Gesängmffen gehalten werden und ob sic bereit ist, aufihre Enthaftung , soweit es sich nicht um gemeine Verbrecher han¬delt , mit dem gebotenen Nachdruck hinzuwirken? "

Kleine badische Chronik
* Liedolsheim. Am 25 . ds. Mts . fand im Gasthaus „zumLamm " eine gut besuchte Versammlung der Pferdezuchtgenoffen¬schaft der Hardt statt . Der Vorsitzende , Herr Bezirkstierarzt Dr .G e r s p a ch, begrüßte die Erschienenen uckd gab seiner Freudeüber den guten Besuch der Versammlung Ausdruck . Sodann

sprach er über die Tätigkeit des Vorstandes der Genossenschaftseit der letzten Generalversammlung . Die Förderung des Ab¬
satzes der Fohlen sei eine Hauptaufgabe der Genossenschaft .Ferner wurde die Einfuhr von Oldenburger Zuchtstuten und
Zuchtfohlen eingehend behandelt. An der Aussprache beteiligtensich zahlreiche Genossenschafter . Die Geldbeschaffungsfragespielte eine Hauptrolle und es sollen Mittel und Wege gesuchtwerden, die erforderlichen Gelder, soweit sie von den Mitgliedernder Genoffenschaft nicht selbst aufgebracht werden, aufzübringen .Es steht zu erwarten , dah dieses Jahr eine Anzahl Fohlen ausOldenburg oder Hannover eingeführt werden können . HerrGeneral Ullmann , der Präsident des Karlsruher RemwereinS,sprach über die Notwendigkeit der liebevollen Pflege und Be¬
handlung des Pferdes ; er zeigte an Beispielen, wie urwernünftigmanchmal mit Pferden umgegangen wird. Der Redner gab prak¬tische Winke , wie sich eine gute Behandlung und Pflege des
Pferdes verwirklichen liehe.* Schwetzingen. Die zwischen den Ortsausschüssen Schwet¬zingen und Hockenheim des ÄDEB ., den Gastwirten und denBrauereien «ingeleiteten Verhandlungen über eine Herab¬
setzung des Biervreises sind ergebnislos verlaufen . — Wie ausMannheim gemeldet wird , beschäftigte sich dort ebenfalls der
Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund mit der Biervreis -frage ; es wurde dabei gegen den Biervreis Stellung genom¬men.* Haslach i . Ä . Im Hinterhaus der Wirtschaft von F .S ch ä tt g en war am Sonntag abend Feuer ausgcbrochen.Ein Teil des Gebäudes wurde vernichtet . Die Entstehungs -
urfache des Brandes ist unbekannt ._

* Adelshekm. Am Sonntag abend wurde die Ehefraudes Bahnwärters E r ck e r t , als sie den Dienst ihres Mannesversah, von dem nach Heilbronn fahrenden Zug ersaht und soschstwer verletzt, dah sie bald darauf starb.* Tauberbischofsbeim . Hier ereignete sich ein tödlicherUnglücksfall. Hausmeister Eckert am diesigen Gymnasiumwollte in der Frühe die Oesen in der Turnballe anzünden .Auf der Treppe zum Keller der Halle stürzte er ab und warsofort tot . . r
Annahme von Telegraphenbaulehrlingen . Im Bezirk« derOberpostdirektion Karlsruhe wird zum 1 . April d. I . eine be¬schränkte Anzahl von Telegraph«nbaulchrlingen angenommen.Die Ausbildung der Lehrlinge erfolgt nur in Karlsruhe . DieAnnahmebedingungen können bei den Telegraphenämtern undPostämtern eingesehen werden.

Jammervolle Zustände im Bahnverkehr auf der Linie Karls¬ruhe—Heilbronn machen es notwendig, datz die Arbeiter , dieauf diese Linie angewiesen sind, endlich unter Protest an die
Oeffentlichkeit treten . Besonders hervorzuheben ist der Skan .dal , der sich jeden Samstag auf der Station Breiten ab-
spielt , wenn dort der von Karlsruhe kommende PersonenzugNr . 317 gegen 3 Uhr nachmittags eintrifft . Die Hinteren Wagendes Zuges, die mit Arbeitern dicht überfüllt find, werden inBreiten , wie es scheint , gerade nach Willkür der Beamten,abgehängt, und die Insassen , die weiter reisen wollen , aufgefor-dert, in den vorderen Wagen Platz zu nehmen. So auch aneinem Samstage vor etwa 3 Wochen . Die Hinteren Wagen mutz¬ten geräuint werden. Eine Möglichkeit , weiter vorn einzu»steigen , bestand jedoch nicht , weil alle Wagen überfüllt waren .Auf Protest der Reisenden wurde angeordnet , dah die Wagenwieder angehängt wurden ; man konnte also wieder seinen altenPlatz einnehmen. Kaum eingestiegen, kam die zweite Auffor.derung , nun dock, auszusteigen ; das ganze Trauerspiel wieder-holte sich. Auf Reklamation der Fahrgäste konnte dann zumzweiten Male wieder eingestiegen werden. Nun hätte man an-nehmen sollen , datz die reisenden Arbeiter , die sich auf die Ortevon >Flehingen bis Eppingen verteilen , ohne Aufenthalt vollendsihren Bestimmungsort erreichten. Dies war jedoch nicht derFall , denn kaum in Flehingen angekommen, muhten dieWagen von denselben Fahrgästen zum dritten Male geräumtwerden, ohne dah es möglich gewesen wäre , in den vorderenWagen Platz zu finden. Auf der Plattform dichtgedrängt mutz¬ten die Arbeiter Weiterreisen. Aehnliche Zwischenfälle wie diesersind häufig zu beobachten , sodaß alsbaldige Abhilfe dringendnotwendig ist. Angesichts der Tatsache, dah die Arbeiter, die hierin Frage kommen , täglich von morgens 5 Uhr bis 7 Uhr abendsauf den Beinen sein müssen , dürfte zu erwarten sein , daß seiten»der Reichsbahn für bessere Fahrgelegenheit gesorgt wird.

In den Klauen der Tscheka
Zur Verhaftung des Herrn Dr . Karl K i n d e r m a n n äuSDurtach und seiner 2 Begleiter durch die Tscheka in Moskau gehtuns folgendes Seitenstück zu : Der Arbeiterrat der Junkerftug -zeugwerke in Moskau beschloß, einen deutschen kommunistischenArbeiter zu entlassen, weil er nch zwar durch kommu -n i st i s ch e Reden, aber nicht durch Arbeit auszeichnete. DieKündigung muhte durch den Betriebsleiter Herrn IngenieurFrank , einem Stuttgarter Herrn , unterschrieben werden Umsich an dem Betriebsleiter zu rächen, zeigte der Arbeiter de» Be¬triebsleiter bei der Tscheka wegen BerdachlS konterrevolutionärerGesinnung an . Die Tscheka lud den Verdächtigen am 24. Ok¬tober vor, und lieh ihn nickt mehr frei. Seine Frau würbe aufden anderen Tag abends 10 Uhr zur Tscheka bestellt und verhört,was sie, ihre Eltern und ihre Großeltern für eine politische Ge¬sinnung hätten ! Da sie dies nicht angeben konnte , wurde siewieder freigelassen, und ihr erflärt , der ?lbreise nach Deutsch¬land stehe nichts im Wege . Sechs Wochen lang muhte die jungeFrau , die bald einem freudigen Ereignis entgegerisieht , täglichins Pahbüro und wurde täglich auf deu anderen Tag bestellt ,bis man ihr den Pah aushändigte . Sie befindet sich zurzeit betihren Eltern in Stuttgart -Cannstatt . Auch der entlassene Arbei¬ter ist in Stuttgart beschäftigt , er heißt Josef Schmid , Schlei¬fer, Stuttgart -Gablenberg . lieber den Betriebsleiter ist seitdemnichts bekannt geworden, die deutsche Botschaft in Moskau b»ant¬wortet alle Briefe und Telegramme der verzweifelnden Fraumit Schweigen , weil sie offenbar nicht imstande ist, zu Hel-fen , oder gegenüber der Tscheka machtlos ist.Hunderte sitzen aus ähnlichen Gründen seit Jahr und Tag .Dabei hat die Tscheka in Deutschland Agenten, vie unter denAugen der deutschen Behörden Spionage treiben . Wievll schuld¬lose Menschen müssen noch in den Kerkern der Tscheka verkom¬men, bis das Deutsche Reich Gegenmaßnahmen ergreift ?

Briefkasten der Redaktion
L . B ., Bruchsal. Das Gedicht ist sehr gut gemeint, der In¬halt gefällt uns . Aber Ihre Ausführung ist zu unfertigund holperig. Zur Veröffentlichung eignet sich das Gedicht inder jetzigen Form nicht.
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Bubi, was machst Du blos
mit Deinen Schuhen, daß virselbcn immer wie neu auSsehen? — Ich benutze nur den guten Terpentinöl-SchuhputzBiido
denn dieser glänzt wunderbar, macht das Leder weich und geschmeidig und erhält jedem Schuh jahrelang elegante» Aus¬sehen. Merken Sie sich deshalb Bubis Leibipruch :

Vüvo-TerpentinSlerem «
Immer für di« « chnhe nehme.
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Karlsruher Chrom!
* Kar Sr » l>c, 4. Februar

Geschichiskalenvek
4 . Febr . 1919 Hungerkrawalle in Oesterreich. — 1929

Frankreich beseht badisches Gebiet (Offenburg usw . ) — 1923
Resultatloser Abbruch der Lausanner Konferenz (Orientfrage ) .

Parieinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Borstandsfitzung . Donnerstag abend 8 Uhr im Klubzim¬

mer des „Friedrichshof " Vorstandssitzung . Das Er¬
scheinen aller Vorstandsmitglieder ist notwendig.

Wer verwaltet die Krankentaffen ?
Die breite Oeffentlichkeit ist über diese Frage meist noch

seht wenig unterrichtet . Vielfach herrscht die Meinung , daß
die Krankenkassen Behörden seien , in denen von Beamten der
maßgebende Einfluß ausgeübt wird . Das ist grundfalsch.
Die Krankenkassen werden vielmehr von denen verwaltet , die
auch die Beiträge zur Krankenversicherung aufzubringen
haben . Das sind die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer , so¬
weit sie der Krankenversicherung unterstehen . Bekanntlich
trägt zu den Krankenkasienbeiträgen der Arbeitgeber % , der
Arbeitnehmer % bei . Im gleichen Verhältnis sind beide
Gruppen auch an der Verwaltung der Kassen beteiligt . Die
Verwaltung selbst wird geführt vom Vorstand und vom Aus¬
schuß der Kasse . Der Ausschuß wird alle vier Jahre von den
Kasienmitgliedern und den Arbeitgebern gewählt . Leider
finden die Wahlen zu den Krankenkassen meist nicht die Be¬
achtung, die sie verdienen . Jeder Arbeitgeber und Versicherte
sollte deshalb sehr genau darauf achten , wenn die Wahlaus -
schreiben ergehen, und sich unter allen Umständen an der Wahl
beteiligen . Bei den meisten Krankenkasien werden diese Wah¬
len im Jahre 1925 neu vorgcnommcn werden . Der Vorstand
der Kasie , der die eigentliche Geschäftsführung in Händen hat ,
wird nun von den Ausschußmitgliedcrn gewählt . Auch er
bleibt hier Jahre im Amte und ist in seiner Geschäftsführung
der Kontrolle durch den Ausschuß unterworfen . Die Ange¬
stellten der Kasten haben keinen maßgebenden Einfluß auf die
Verwaltung , sie haben kein Stimmrecht im Vorstand und sind
vollständig an die Anweisungen des Vorstandes gebunden.
Angestellte der Kaste dürfen niemals gleichzeitig Vorstands¬
mitglieder sein . Der Grundsatz der Selbstverwaltung ist also
bei den Krankenkassen in sehr hohem Maße durchgeführt. Be¬
sonders Lic Versicherten sollten deshalb erkennen, daß die
Krankenkasse nicht irgendeine übergeordnete Behörde ist , son¬
dern daß sie selbst den maßgebenden Einfluß auf die Kasten¬
verwaltung haben und daß alle Mittel der Krankenkassen ihre
eigenen Mittel sind . Es ist deshalb Pflicht der Versicherten
und liegt in ihrem eigensten Interesse , die Krankenkaste zu
unterstützen, wo sic es können .

Gegen das Fasinachtsireiben
Ter evangelische Kirchengemeinderat sowie die evangelischen

Vereine erließen einen Protest gegen das Fastnachtstre '.ben . In
dem Protest , der auch an den Plakatsäulen angeschlagen
wird u . q . darauf hingewiesen

wird,
daß eine Million Mark m den

sechs Wochen der Faschingszeit auf Karlsruher Fastnachtsbewie-
bcn wertlos vergeudet werde . Mit dieser Summe könnten hun¬
dert Reihenhäuser erbaut , oder 500 Familien ein Jahr lang
ernährt oder 15 000. arme Kinder ein Jahr lang versorgt oder
2000 Lungenkranke in Heilstätten verbracht oder alle hier noch
fehlenden Einrichtungen für Kinder- , Mütter - und Krunken-
fiirsorgc geschaffen werden.

' Weiterhin wurden neben den ma¬
teriellen unheilbare seelische und moralische Schäden entstehen.

Wir sind nicht in der Lage Nachweisen zu können, ob gerade
1 Million Mk . in der Faschingszeit vergeudet wird, aber doch
steht das eine fest, daß große Summen ausgegeben werden, die
füik andere Tinge bessere Verwendung finden könnten. Wir
sind die Allerletzten, die den Menschen « in Vergnügen miß¬
gönnet; , aber datz . bei oft recht zweifelhaften Vergnügungen in
dieser notleidenden Zeit tatsächlich viel Geld hinausgeworfcn
wird, steht unftreitbar fest.

Genehmigung zur Errichtung und zum
Betrieb von Funkanlagen

Die Errichtung und der Betrieb von Funkanlagen jeder Art
(also zum Senden und zum Empfangen ) unterliegt der Geneh¬
migung der Deutschen Reich,Ipost. - Wer vorsätzlich entgegen den
Bestimmungen der Verordnung zum Schutze des Funkverkehrs
vom 8 . März 1924 eine Funkanalge errichtet oder betreibt, wird
mit Gefängnis bestraft. Der Versuch ist strafbar .

Wie aus verschiedenen Vorkommnissen zu ersehen ist, bc
stehen über diese Sachlage vielfach noch Unklarheiten. Wer sich
nicht ernstlichen Unannehmlichkeiten aussetzen will , muß vor
der Errichtung einer Empfangsanlage für den Unterhaltungs
rundfunk die erforderliche Genehmigung der Deutschen Reichs
post einholen. Sie wird durch jede Postanstalt vermittelt . Die
auf der Rückseite der >Genehmigungsurkunde abgedrnckten Bc .
dingungen sind sorgfältig zu beachten . Sie geben darüber Auf
fchlutz, was von dem Inhaber der Genehmigung verlang ! nnrd.
Insbesondere ist es seine Sache, die Zustimmung der Eigentümer
der durch seine Anlage berührten Grundstücke und Gebäude ein¬
zuholen. In allen Zweifelsfällen geben die Dienststellen der
Deutschen Reichspost bereitwillig Auskunft.

( :) Ein Liebesdienst der Karlsruher Staatspolizeibeamten .
Einen Liebesdienst hat die Gesangsabteilung der Karlsruher
Staatspolizeibeamten an einem der letzten Sonntage den Kran¬
ken in der Diakonissenanstalt erwiesen, indem sie vor den Kran¬
kenzimmern , der verschiedenen Häuser Lieder vortrug , au denen
sich die Insassen herzlich erquickten . Wie ^ür hören, hat die
seit etwa 4 Jahren bestehende Abteilung, deren Vorstand Herr
Polizeikommissär B u h l e S , deren Dirigent , Herr Chormeistcr
Fasset ist,

'
es

'
sich zur Aufgabe gemacht , nach Möglichkeit der

Allgemeinheit zu dienen. Möge ihr menschenfreundliches Wir¬
ken auch fernerhin de » Leidenden in iken Krankenhäusern unserer
Stadt zugutechommen!

( : ) Der Maskenball beö Zentralvcrbaudes der Hotel
Restaurant - und Kafseeangestellten am Montag abend in " der
„ Eintracht" war nicht nur gut besucht , sondern nahm auch den
gewünschten guten Verlauf . Recht viel Narren und Närrinnen
aus allen Hytel- , Restaurant - und

*

1

*******

Kaffeebctriebe» hatten sich
eingefundei! und die verschiedensten Rassen und Typen des Prin
zenkarnevqlvolkes aus dein In - und Ausland waren vertreten .
Zwei Kapellen spielten zui » Tanze auf und recht willig folgten
die tanzlustigen Paare dem RhythniuS der Musik . Zwischen
hinein lieg der bekauuteG r o ß r a t s -M e i e r seine mit Humor
und Witz gewürzten Reden aus der Bütte steigen und erhielt

natürlich die Zustimmung des ganzen närrischen Wirts - und
Kaffeehausvolkesi

* Mondphasen im Februar . 8. 11 Uhr abends : Vollmond .
16. 11 Uhr vormittags :. Letztes Viertel . 23. 3 Uhr morgens :
Neumond.

( : ) Der Erste Karlsruher Verein für Kanarienzucht mit
Vogelschutz und Pflege e. B ., Mitglied des Vereins deutscher
Kanarienzüchter , beging am 17. Januar im Hotel Kaffee Nowack
sein 25jähriges Stiftungsfest . Eingeleitet wurde die
Feier durch einen Eröffnungsmarsch . In seiner Begrüßungs¬
ansprache konnte der 1 . Vorsitzende Julius Karle viele
Freunde und Gönner des Vereins , sowie Vertreter der Bruder¬
vereine von hier und Durlach willkommen heißen. Hierauf
folgte ein Männerchor vom Gesangverein Maschinenbauer, an¬
schließend ein Festprolog von Frl . Erna Karle . Den musi¬
kalischen Teil hatte die 1 . Karlsruher Mandolinengesellschaft
unter ihrer vortrefflichen Leitung von Herrn K ö p p e l über¬
nommen und erfreute mit verschiedenen tadellos zum Vortrag
gebrachten Musikstücken. Herr H . G u n d l a ch sorgte mit seinen
humoristischen Vorträgen für den nötigen Humor , wofür ihm
von den Festteilnehmern reicher Beifall gespendet wurde. Die
Festrede hielt der 1 . Vorsitzende und streifte hier den Werdegang
des Vereins von der Gründung im Jahre 1900 im Kafee Benz
bis zum heutigen 25jährigen Stiftungsfeste und gedachte dabei
den Gründern , welche heute noch dem Verein angehören , Herrn
S . Morath , Ehreiworsitzender. Heinrich Pfäffle , Wilh. Eckstein,
Ehrenvorsitzender, Ludw. Jäger und Job . Binder ; sämtliche Her¬
ren gehörten lange Jahre dem Vorstand an . Leider seien einige
unserer alten Mitglieder durch Krankheit verhindert , dem Stif¬
tungsfest beizuwohnen. Der 1 . Vorsitzende forderte die jüngeren
Züchterkollegen auf , fest und treu zum Verein zu stehen und die
Vorstandschaft zu unterstützen, damit der Verein auch weiterhin
blühen und gedeihen möge zum Nutzen der deutschen Kanarien¬
zucht zum Schutze der freilebenden Vögel zum Nutzen der Land¬
wirtschaft und dem gesamten deutschen Volke. Im weiteren
Verlauf des Abends konnte der 1 . Vorsitzende 25 Züchterkollegen
ehren, die dem Verein 15 bis 25 Jahre angehören. Nach wet¬
teren Vorträgen des Gesangquartetts Maschinenbauer beglückte
Herr K o st mit einem schönen Lied „Der Lenz"

. Hierauf setzte
der Krabbelsack ein und brachte manche Ueberraschungen zu
Tage . Ein Fe st ball , an dem Jung und Alt das Tanzbein
schwingen konnte , beschloß die Feier . Es sei hier nochinals allen
Mitwirkenden im Nalüen des Vereins der beste Dank ausge-
sprachen .

Vortrag Dr . Gumbel : „Als deutscher Pazifist in Frankreich".
Wir verweisen nochmals auf die Versammlung , welche heute
übend 8 Uhr . im Saal der Handelskammer (Karlftratze, früheres
Palais Prinz Max ) stattfindet . Gerade angesichts der neuesten
außenpolitischen Lage wird dieser Vortrag auf großes Interesse
stoßen . H.

( : ) Maskenball des Mnsikvereins Harmonie . Der diesjäh¬
rige FesthallemaSkenball des Mnsikvereins Haruionie findet am
Sonntag , 8. Febr . , abends 7 Uhr, statt. Um einen Anreiz zu
schöner und origineller Kostümierung zu geben, sind 10 wertvolle
Preise ausgesetzt . Im großen Festhallesaal wird das Orchester
des Vereins unter Meister Rudolphs Stab seine besten Wei¬
sen ertönten lassen , während die Besucher des Biertunnels durch
eine erstklassige Schrammelmusik bewegt werden. Da die Ver¬
anstaltungen der Harmonie sehr beliebt sind , wird auch der
Harmonie -Maskenball feine Anziehungskraft auf die tanzlustigen
Damen und Herren wieder beweisen. Wer aber über das Tan¬
zen bereits hinaus ist , oder die modernen Tänze nicht liebt, hat
Gelegenheit, auf der Galerie sich an den Freuden der anderen zu
treuen . Die Galerie ist zu diesem Zwecke reserviert .

( : ) Ein humoristisches Konzert nach Bocttge in der Festhalle.
Den Besuchern des Festhallekonzerts wird am kommenden Sonn¬
tag etwas ganz Besonderes geboten : ein humoristisches Konzert
nach Boettgc-Art . Herr Rudolph bringt mit den, Musikverein
Harmonie " ein Programm zum Vortrag , das an Humor da ?

denkbar möglichste enthält . Till EulenspicgelS lustige Streiche
und eine pudeluärrische Fastnachtsouvertnre von Nikodemus
Blasins eröffnen den Reigen der Darbietungen . Der Piston¬
virtuose, Herr D . Franzwarth wird auf einem Andenken
an die Reise nach Deidesheim die Elegie vortragen : „Die Trom¬
pete hat ein Loch "

. Sodann ist es dem Musikverein Harmonie
gelungen , in Herrn Kammermusiker Gustav K r e n z vom Natio-
nalthcater in Mannheim , ein Liebling des Karlsruher Publi¬
kums ans Boettges Zeiten , zu einem Gastspiel zu gewinnen.
Herr Kreuz wird auf einem von ihm erfundenen neuartigen
Xylophon die „Tell " -Phantasie vortragen und im „Tausend¬
künstler" als Solist auf sämtlichen Schlagzeugen und 4 obge-
timmten Trommeln beweisen , daß „ Geschwindigkeit keine
Hexerei" ist, In Mückenbergers „Wachsfigurenkabinet" werden
Automaten musizieren. Es gibt also sehr viel zu hören und zu
sehen ! Der Eintrittspreis wurde auf 80 Pf . für Erwachsene
und 40 Pf . für Kinder festgesetzt.

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee-Vorstellung.
Kaffee Bauer . Auf das heutige Sonderkonzert, in dem

Kapellmeister D o l e z e l seine Verehrer mit Paganiuis Hexen -
tanz erfreuen wird, sei hingewiesen. Außerdenr kommt
Fantasie aus Wagners Tristan und die Russische Suite
Mussorgski zum Vortrag . (Siehe die Anzeige .)

Hille bei Minden . Das seit Freitag vermißte Landwirts
ehepaar S i e b k i n g wurde tot in einer Jauchrgrnbe ausge/
funden. Die ärztlirhe Untersuchung, stellte fest, , daß . beide durch
zwei Revolverschüsse aus nächster , Nähe getötet worden sind.

Sträßburg . Bei Wittenheim überschlug sich das Auto des
Direktors W i I l m aus Straßburg , der so schwer verletzt wurde ,
daß er auf dem Transport ins Krankenhaus starb . Seine Fra »
und sein Kind blieben unverletzt. ? Ursache des Unfalls war ein
Hund, der ins Auto lief.

Metz. Hier wurde der bekannte Gründer der „Lorraine
Sportifive "

, Samin , deffen politische Stellung zur Deutschenzen
viel Staub aufwivbelte, wegen Sittlichkeitsverbrechen an Jüng '
lingen und Aufteizung zur Unzucht verhaftet . Nach dem Was'
fenstillstand wurde Samin mit der Ehrenlegion ausgezeichnet.

Moskau. In den staatlichen Transportwerkstätten ist ein
Ballon mit Sauerstoff explodiert. Bier Arbeitet wurde« 9**
tötet, drei schwer verwundet.

Barcelona . General Primo de Rivera hat in einer Mitten
lung an die Presse bestätigt, daß Raisulin gefangen
nommen wurde.

“ Straßburg . Anläßlich eines Berichts über eine Ehruvg
erfährt man aus der „ Republique"

, daß im Weltkrieg 42 franzö '
fische Generäle auf den Schlachtfeldern gefallen sind , ein fra » '
Mischer Admiral mit seinem Schiffe untergegangen ist und 13
weitere französische Generale an den Folgen ihrer an der Front
erlittener Verletzungen oder Krankheiten gestorben sind.

In Chicago hat der Getreidepreis einen Rekordstand
dem Jahre 18W mit zwei Dollar per Bufhel erre cht. Der R«'
kordpreis des Jahres 1898 betrug zwei Dollar 20 Cts.

Mühlburg
Ausschneiden und a-ufbewahren

Wir geben der Arbeiterschaft, den Beamten und Angestcll '
ten diejenigen Geschäftsleute bekannt, die den «VolkSfrcund
abonniert haben:

Althändler : Meinzer , Rheinstr . 36.
Bäckereien : Eugen Häberle , Rheinstr. 53, Tel . 2806-

Karl Haffner , Rheinstr. 99. Wilhelm Klotz , Bachstr . 63.
David Offenhäu fer > Hardtstr . 10. Lebensbedürfnis
v e r e i n , Rheinstr . und Bachstraße. '

Bau - und Möbelschrcinereien: Josef Schmidewski -
Rheinstr . 78. Spezialität Anfertigung antiker Möbel. Herbeist
S ch iHi t t, ■Marktstr . 10 (Werkstätte Karlsruhe -Grünwinkel,
Mörscherstr. 8) , Spezialgeschäft für Bäckereien und Konditoreien-

Blechnercien und Installation : Max Hottner , Rheinstr-
Nr . 23. Tel . 5082 .

Delikatessen: Fritz Wagner , Rheinstr . 61 .
Drogerien : Strauß -Drogerie , Rheinstr . 57, Tel . 2242.
Elektrische Bedarfsartikel : Valentin Heitz , Rheinstr. ß *

Tel . 691 .
'

Fahrradhandlungen : Xaver Hottner , Hardtstr . 2T7, Tot-
1885 ; Wilhelm Kaien , Rheinstr . 59, Tel . 2099 .

Friseurgeschäfte: Richard Horn , Rheinstr . 46. Haar«
arbeiten alter Art , für Damen und Herren . Separater Damen'
salon.

Olasthäuscr , Wirtschaften: „Goldener H i r s ch"
, Hardtstr-

Nr . 34, Tel . 4973 ; „Hansa "
, Honsellstr. 34, Tel . 1545 :

L a m m "
, Hardtstr . ° 32 , ■ Tel . 5424 ; »Brunnenstube >

Hardtstr . 44 ; „F li e d/e rhof "
, Geibelstr. . 8, Tel . 949 ; . G ° l/

beitet Ank er " , Lamehstr. 36, Tel . 2688 ; „I ä g e r h a u $ >
Hardtstr . 45a ; „Kais e r ä I I e e"

, Kaiserallee 151 ; „Krön e ' .
Rheinstr. 77 . Tel . 3806 ; „Kühler Krug "

, Bannwaldallee “
Tel . 538 ; „B a n tttpa l d"

, Griesbächstr." 2, Tel . 2953 ; „P r in »
Berthold "

, Hardtstr . 123, Tel . 3783 ; „Rheinhasen/ .
Hardtstr . 2 ; „Rheinkanal " Rheinstr . 42; „Saalbau >
Bachstr . 69, Tel . 483 ; „Stadt Karlsruh e"

, Rheinstr. 32 ’
„Ritte r "

. Hardtstr . 25, Tel . 1339 ; „ Drei Linden "
, Rhein/

eine
von

Martt unb öanstel
* Das Konkursverfahren ist über das Vermögen der Firma

C . F . Krieg u . Co. , Spezialhaus für Lebensmittel und Fein¬
kost , offene Handelsgesellschaft in Baden-Baden und über das
Vermögen des Kaufmanns Karl Friedrich Krieg und dessen
Eheftau , beide wohnhaft in Baden -Baden, eröffnet worden.

* Sinner A .-G . Karlsruhe -Grünwinkel . In der gestern
staltgefiindenen Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, der Gene¬
ralversammlung die Ausschüttung einer Dividende von 4 Proz
für das Geschäftsjahr 1924 vorzuschlagen .* Nürnberger Hopfcnmarkt vom 2 . Febr . Die Zufuhr auf
dem Hopfenmarkt beträgt 10 Ballen . Umgesetzt wurden eben¬
falls nur 10 Ballen . Die Tendenz ist unverändert , ruhig . Markt -
Hopfen und Hallerthauer lvurdeu zu 320—370 Jl angeboten.

Kleine Nachrichten
Berlin . Gestern vormittag stürzte ein Schulflugzeug, das

mit einem Flugschüler besetzt war und sich aus dein Uebungsslug
befand, autz großer Höhe in der Nähe von Staaken in ' ein Ge¬
lände, das gerade mit Flugschüler-Ausbauten für eine Filmauf¬
nahme hergerichtct war . Der Flugschüler war sofort tot ; der
Apparat ist vollständig zertrümmert .

- Berlin . Vorige Nacht wurde in Neukölln Polizcioberleut -
nant Sommer , der sich in bürgerlicher Kleidung mit seiner Gat¬
tin aus dem Heimwege befand, als er in den Streit eines Paares
schlichtend eingreisen wollte , von einem Manne durch zwei
Messerstiche schwer verletzt . Der Täter wurde sestgenommen .

straße 14 , Tel . 4564 ; . »Westendhalle ", Rheinstr . 30, 2^ -
Nr . 2320 . ,

Kaffees : Eugen Häberle , Rheinstr . 53, Tel, 2806 .
Holz - und Kohlenhandlungen : Jak . Burkhardt , Rh«"/

traße 10 , Tel . 3657 ; Albert Kollmel , Lindenpl. 8, Tel . 204°-
Kolonialwaren und Delikatessen, Spezereihandlungest-

Käthe Bierhalter , Rheinstr . 43, Tel . 5683 ; Ergottl -
Lmrdtstr. 32, Tel . 3552 ; Gröber , Hardtstr . 13, Tel . 6736 >
Gustav Harde , Geibelstr. 6, Tel . 5747 ; Paul Hürde , Ba« '
trage 56, Tel . 3758 ; Julius Ratzel Gluckstr . 1 ; Emil Wag /
ne r , Gluckstr . 5 ; Leb cn sbedür f n i sve rein Bachstr . u«"
Rheinstraße.

Küchen , und Haushaltungsgegenstände : Max Gottm « "
Rheinstr . 23. Tel . 5082.

Kurz - , Weiß, und Wollwaren : Luise Weingand ,
Philipp - und Rheinstr ., Tel . 4317 ; Adolf Kahn . Rheinstr.
Tel . 1598.

Ledcrwarcn, SchuhmacherbcdarfSartikel: Eduard Fr i s <N '
Rheinstr . 33 . Tel . 4126 ;

Manufakturwiren und Ausstattungsgeschäft: Adolf Kab "'
Rheinstr. . 16 , Tel . 1598.

Möbel- und Bettengeschäft: Heinrich Karrer , Philipp !" '
straße 19, Tel . 5224 .

Mechanische Werkstätte und Apparatebau : Josef Hot » '
ner , Bachstr . 54.

Metzgereien: . Butterolff , Bachstr . 42, Tel . 289- ’
Holstein , Rheinstr . 58 ; Gustav Robin , Kaiserallee
Tel . 1666.

Milchhändler: Frau Babian , Gluckstr . 9 Gustav ; Sckk
l e n b u r g , Hardtstr . 86.

Nähereien : Frl . Marie Karcher , Kaiserallee 149-
Obst, und Gemüsehandlungen : Karl Gerlinge

Rheinstr. 83 . ^
Pinsel - und Bürstenfabrikation : Franz Er ne , Eck«

mcr- und Geibelstr. (Wohnung : Hardtstr . 11 ).
Sattler und Polstereien : Julius Eichelhardt ,

straße 43. . j ,
Pud - und Modewaren : Luise Weingand , Philipp !" '

Tel . 4317 . ;
'

.
' _

Schlossereien : Math . Teufel . Bachstr . 65, Tel . 3566-
(j

Schneider: Karl Hespelcr , Nuitsstr . 18 , S . H ' . ßjL
Knobloch , Nuitsstr . lall Eingang Sofienstr . ; Mrl Reia
Philippstr . 25. ' schöf" /Schuhbedarfsartikcl, Schuhmachereien und SchuhgeE'H ,
narl ' Gilbert , Bachstr . 5471 ; I . Kehrer . Ecke Back-
Nuitsstr . ; Wilh . Müller , Geibelstr. 4 ; Heinrich U
Rheinstr .

' 37 ; Joh . Wckber , Wtw ., Rheinstr. 34 ; SchuV^
Schwarz , Rheinstr . 48, Tel . 5034 .

Uhrmacher -. Otto .Kraft , Rheinstr 45. wzei" '
Ventilatorciibau und -Anlagen : Max Hottner ,

straße 23 , Tel . 5082 .
'

^ .; , ,it’
Bolksfrcnnd - Ablagcn : Richard Horu ,

geschäft, Rheinstr . 45 ; Joses H of me i st e r , Lameystrav
Tel . 3372 .

Zigarren und Tabake: Fritz Bau mann ,
und Stcrnsir . ; Ed ex Wtw., Mühlstr . 1 ; H e r b o l d , v
Nr . 1l , Tel . 3681 ; I . Hofmeister , Lamehstr. 49,

Bezirk Mühlburg der Sozialdemokratischen

Pianohaus LangKntaersirnsse 167/1
Telefon 1073

Salamander - SchunnausGünstige Bedingungen ermöglichen ^
eines elstkla 9

*

®
Pianos od . Harm011
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Karlsruher polizeibencht vom 4. Februar
^ Wegen Wuchers gelangten gestern 15 Personen zur Anzeige,Mr Darlehen übermäßig hohe Zinsen verlangt haben.
«^ ' Unfall . Am Montag nachmittag fiel in einer Fabrik in
Mlhlburg einem Arbeiter aus Knielingen ein Teil einer Ma -
^ ne aus den Fuß , ivodurch er ein« schwer« Quetschung erlitt .** fand Aufnahme im städtischen Krankenhaus .« lilägerei. Nach vorausgegangenem Wortwechsel schlugPftern abend ein hier wohnhafter Kaufmann Ecke Karl -Fried-
IMtraße ur>L> Markgrafenstrahe sein « Ehefrau und warf sie zu
^ den, wo sie bewußtlos liegen blieb. Sie muhte mittels Kran «»« >autos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht weichen,
^ r Täter , der - auch gegen die einschreitenden Pokizeiboamten

vorging, wurde nach der Polizeiwache transportiert .Ein « Ladendiebin wurde gestern nachmittag dabei betreten ,ft* in einem hiesigen Schuhgeschäft ein Paar Schuhe ent.
Endete . Äußerem hatte sie ein Paket mit Wäschestücken bei
M . die ebenfalls von einem Diebstahl herzurühren scheinen ,«-'e Diebin, eine Malerswitwe von hier, wurde verhaftet .
.. Frstgenommr» wurden : Ein Dreher von hier, der wegenw>ritdiebstahls zum Strafvollzug gesucht wurde , 6 Personen we-

Vergehens gegen die Pahbestimmungen , 4 Frauenspersonen
sollen Gewerbsunzucht. ferner 15 Personen wegen verschiedenerIvnsbger strafbarer Handlungen .

Einbruchdiebstahl. In der Nacht zum 3. Februar wurden
einem Schneidergeschäft in der Kriegstraße Kleidungsstücke"" Gesamtwert von 386 Mark gestohlen .

Valuta
dem Berliner MittelturS vom 3. Februar 1925. In Aus¬

gang : Belgien 21 .68 JL per belg. Fr . Holland 168^ 5 .« perholl. Guld . Spanien 66 Jt per 166 Pes. Schweiz 81 .07 Jt
S £, lk)0 schw . Fr . Italien 17.45 Jt per 100 Lire. England
^ •118 M per 1 Pfd . Steil . Schweden 113.16 Jt per 100 Kronen.

22.71 Jt per 100 franz . Fr . Oesterreich 5.82 Jt per
^ ° 000 Kronen. Neuyork 4.20 «6 per 1 Dollar . Slovakei 12. 125« ark per igg Kronen.

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 33, gef. 7. Kehl 153, gef. 7. Maxau 328 , gef . 8.*«rnnheinr 237. gef . 13 Ztm.

BekanntmachungdesparteisekretariatsKarlsrnhe
Beronftalrungeu finden statt :

^ Daglanb « : Mittwoch , 4 Februar , abends M8 Uhr. im
^ uoatta (Handarbeitssaal ) Dort rag des Gen . Pkr . Kavves -
^arlsrud « . Thema : „Jtann ein Christ auch Sozialist und ein
Solist noch Cbrist sein ?- Alle Genassen und Genossinnen
v"? Anhänger und Freunde unserer Sache, alle Bolksfreund -^ >er sind hierzu eingeladen .
. Söllingen : Mittwoch , 4 . Februar , abends 8 Ubr, im Rat »»us öffentlicher Vortrag des Gen. Landgcrichtsrat Dr . Kull -" n - Karlrsube . Thema : „Politik und Recht" . Zabl -°llhcr Besuch aus alln « Kreisen der fich für den Bortrag Jn -" eftiereichen wird erwartet .
8 >,^ aidel»hei» , A . Bruchsal : Donnerstag , 5 , Februar , abends
% u *>t . im „Goldenen Adler" öffentlicher Bortrag de» Gen." 8 l e r -Karlsruhe . Thema : „Bau - und Wohnungs -
R„ l<n ■ Don den Genossen wird erwartet , dah sie anwesendund für zahlreichen Besuch aller sich hierfür Jnterssteren -sorgen.
* Hierzu sind auch alle Freunde und Anhänger unserer Sache
geladen , vor allen Dingen aber wird vollzöbliges Erschci -da der Genossen erwartet .

Trink » , Parteisekretär.

Gerichtszeitung
z..^ ^ vvrlehe. Unter der Anklage der Doppelehe
>ii >

" ^ r von Heidelberg vor Gericht. Seit vi
Angeklagte in ein verhängnisvolles Schicksal verstrickt . Er

ht « tn zur Frau genommen, weil es von ihm in an«
Umstände gekommen war . Während des Krieges lernte er

ipf . erlaub in Mannheim ein anderes Mädchen kennen , das ihm
b,n f . Nachricht gab, haß der Umgang nicht ohne Folgen geblie.
L.
n i*1- Sie bat ibn ebenfalls um die Ehe und da ihn seine erste

stand ein
Seit vielen Jahren

Sie bat ihn eb, . . ,— — ™C ?“ freigab, heiratete er da» Mädchen und zog wieder in
^« ieg. Er flüchtete dann später mit seiner zweiten Frau

^ . Dänemark, kehrte aber schließlich zurück und stellte sich dem
^

l*gt Unter Zubilligung aller mildernden Umstände erkannte
fj^ Gericht auf die gesetzliche Mindeftstrafe von 6 Monaten Ge»

Dt«mdesdmhaus»üse der Stadt ftorl*rtift«
(ky ®**rtef8n * . Emilie Gilbert , alt 67 Jahre , Witwe von Aloisjvr ***. Kauft» . Wilhelm Schnepf, Schreiner , alt 66 Jahre .“' lt0 Ebbeckc , Buchbindermeister. Ekwmann alt 75 Jahre . Bertaalt 48 Jahre , Ehefrau von Rudolf Bogt. Eisenvahnober'pttor.
L. .Ai»n»isstatistik für Januar . Geburten Al (Bormonat 327 ).
Schließungen 77 (Vormonat 86) . Stcrbefälle 160 (Bor.

Durlacher Anzeigen.
Aufnahme In die Volk»-'Eyuie der Stadl Durlach betr.

Gesundheitspflege
Die Häufigkeit der Kchlkopftuberkulofe . Schwere Lungen¬

tuberkulose und Kehlkopftuberkulose finden sich sehr häusig gleich¬
zeitig bei denselben Patienten . Von einer großen Anzahl tuber¬
kulöser Heilstätteninsassen litten , wie Dr . Schröter aus Görbers -
dorf in der „ Medizinischen Gesellschaft " in Breslau mitteilte,
etwa 18 Prozent an tuberkulösen Veränderungen des Kehlkopfes .
Wegen der großen Ansteckungsgefahr bei Kehlkopstuberkulose ist
eine strengere Sichtung der mit dieser Krankheit Behafteten , die
sich in stationärer Behandlung befinden, zu fordern . Wichtig ist
es. die tuberkulösen Herde am Kehlkopf so früh wie möglich zu
behandeln, entweder durch Aetzuru; oder durch galvanokaustische
Behandlung oder mit einem scharfen Instrument .

Schwangerschaft und Gewerbeaufsicht. Der Preußische Han-
delsniinister und der Minister für Voltswohlfahrt hüben Maß-
nahmen zum Schutz der gewerblich tätigen Schwangeren und
Wöchnerinnen angeordnet . Sie verlangen , daß die Gewerbeauf¬
sichtsbeamten mit den in der Schwangeren- und Wöchnerinnen¬
fürsorge tätigen Fürsorgerinnen rege zusammenarbeiten . Die
Fürsorgerinnen sollen von ihren Dienststellenleitern angehalten
werden, ihre Beobachtungen über den Einfluß der gewerblichen
Arbeit auf den Gesuudbeitszustand, namentlich bei weiblichen
Arbeitern , mitzuteilen und auf von ihnen wahrgenommene Ver¬
stöße gegen die Schritzvorschriften dir GewerbeaufsichtSbeamten
hinzuweisen.

Seseisigung der französischen Sotschast
im Vatikan

Ein neues Vertrauensvotum für Herriot
Paris , 3. Febr . (Eigener Funkdienst.) Die französische

Kammer hat am Montag der Beseitigung der französischen Bot¬
schaft beim Vatikan zugrstimmt. Dem Ministerpräsidenten Hcr-
riot wurde gleichzeitig mit 314 gegen 215 Stimmen das Ber,
trauen ausgesprochen.

Bon den 80 zu der Tagesordnung gemeldeten Rednern
kamen nur 5 zu Wort . Daun bestieg Herriot die Tribüne , er
erklärte nochmals, daß die Regierung bei der Aufhebung der
Vatikan-Botschaft keineswegs an eine Kränkung der Katholiken
denke . Trennung von Kirche und Staat fei eine der größten Er¬
rungenschaften und müsse bleiben. Hinsichtlich Elsaß -Lothringen
wird di« Regierung dem bekannten Gutachten des Staatsrats
folgen und das Konkordat loyal ausführen . Sie schlage vor, für
die elsäsfischen Angelegenheiten einen Missionschef mit 2 Be¬
amten nach Rom zu senden . Das erfordere einen Kredit von
53 000 Fr . Diese Erklärung HerriotS erregte in der Kammer,
insbesondere bei der Linken allgemein Bewegung, sodatz der
Präsident die Sitzung auf eine Stunde aufhob. In dieser Zeic
fand eine Besprechung zwischen den Sozialisten und Herriot statt,die zu einer vollkommenenEinigkeit im linken Kartell führte.

Die Annahme des Vertrauensvotums wurde von den Re-
gierungsparteien mit stürmischem Beifall aufgenomme» . Die
Kammer vertagte sich dann auf Donnerstag .

#

Paris , 3. Febr . Die 314 Abgeordneten, die gestern für die
Aufhebung der Botschaft beim Vatikan stimmten, setzen sich wie
folgt zusammen : 26 Kommunisten, 183 Sozialisten . 31 Sozia -
listisch-Republikaner, 134 Radikale und Radikalsozialisten, 16 An¬
gehörige der Radikalen Linken und vier Mitglieder, die keiner
Parteigruppe angehören. Sieben Abgeordnete haben sich der
Stimmabgabe enthalten und 10 Abgeordnete haben mit Ent¬
schuldigung gefehlt . Bon den Sozialistisch- Rcpublikanern , alsoder Gruppe Briand . haben 11 Abgeordnete nicht für die Regie¬
rung geimmt, darunter Briand selbst . Von der Repubiikcmi -
scheu Linken , der Gruppe Louchcur, haben nur 16 Mitglieder
für die Regierung gestimmt. Die Gruppe selbst zählt 41 Abge¬ordnete. Für die Regierung nicht gestimmt haben u . a . Loucheur ,Daniel Vincent, Brunet , Borel . E. Vincent und Marchais.

•
ris , 3 . Febr . Die Vormittagssitzung der Kammer , die

der Weiterberatung des Titels 9 des Budgets für auswärtige
Angelegenheiten gewidmet war , begann erst lange nach der
angcfetzten Eröffnungszeit , da sowohl die Radikalen wie die
sozialistische Fraktion vorder Beratungen abhielten . Der Abg.Leo » Bl »« , der als erster das Wort ergriff , erklärte , daß der
Beschluß der Regierung , eine Sondermisflon beim Vatikan zurErledigung der elsab- lotbringischen Gesetze einzusetzen , in seinerPartei ein gewisses Erstaunen bervorgerufen habe, die inneren
Schwierigkeiten , denen Frankreich beute begegne, seien nichtdarauf zurückzusühren, daß man sich für oder gegen' die Bei¬
behaltung der Botschaft beim Vatikan entscheiden müsse- son¬dern auf diejenigen , die vor fünf Jahren die Botschaft wieder
bergestellt hätten . Die Religionsfreiheit in Frankreich feinicht in Gefahr , auch würden bei der Aufhebung der Bot¬
schaft beim Vatikan keine anderen Interessen gefährdet .Im weiteren Verlaufe der Rede erklärte Blum , man könne
doch nicht den Standpunkt vertreten , dah die Besetzung des lin¬
ken Rbcinuierr bis ins Unendliche dauern werde. Keniat

rief dazwischen : „Rein , nein , nein ! Ich habe da» schon tau¬
sendmal gesagt!" Blum fuhr fort , er hoffe und habe die
Ueberreugung . dah der Tag nicht mehr ferne sei. an dem fich
alle zivilisierten Staaten versammelten , um wirtlich für den
Weltfrieden zu arbeiten . — Der Kommunist Lachin beschäftigte
sich mit der Politik gegenüber Rußland . Als er die Sozia¬
listen angriff , erhoben diese laut Protest , woraus die Kommu¬
nisten die Internationale anstimmten . Der Ministervräfidenr
verlieh die Rcgierungsban ! und gab hem Kammerpräsidenten
ein Zeichen , die Sitzung auszubeben. Dies geschah.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde der Artikel be¬
treffend die Unterhaltungskosten der auswärtigen Mission«»
angenommen . — Bei der nachfolgenden Beratung über die
Mission beim Vatikan , die auf Sonderkavitel bewilligt werden
muhte , stellten die Kommunisten den Antra « auf Ablehnung .
Nach einer kurzen Unterbrechung durch Lärmfzcnen erklärte
Herriot , der Modus vivendi hinsichtlich der Vertretung beim
Vatikan werde solange bestehen bleiben , bis das Parlament
anders befchliehc . — Der Sozialist Weil! erklärte sich für die
Annahme in der Hoffnung , dah es sich nur um ein Proviso¬
rium bandle . — Der Kredit für die neuzuschafsende Mission
beim Vatikan wurde daraus mit 317 gegen 246 Stimmen
bewilligt .

In der Nachmittagssitzung der Kammer setzte Plu « seine
Rede von heute vormittag fort . Er erinnert an die sozialistische
Auffassung über die internationale Zusammenarbeit der Na¬
tionen Er erklärt , er habe jüngst für den Maucranschlag der
Rede Louis Marins nicht gestimmt, weil er die Art , wie der
Abgeordnete die Frage der interalliierten Schulden behan¬
delt « . nicht billige . Wenn man so vorgebe, würden ernste
Angelegenheiten und Mißtrauen geschaffen werden . Jetzt
berufe man sich auf ein nicht geschriebene » Recht, um die
Schiildenfrage zu liquidieren . Früher habe man sich immer
auf dos geschriebene Recht bezogen, sodab cs jetzt irrig sei,
die anderen Nationen zu einer umgekehrten Auffassung zu be¬
wegen : Ebenso wie wir Sozialisten seinerzeit uns für die
Streichung der interalliierten Schulden aussvracheu, ebenso
sehr bekämpften wir immer die militärische Besetzung . So
habe der gefährliche deutsche Nationalismus seine Kraft aus
den Wandlungen unserer Nationalisten gezogen . Wir sprachen
uns gegen die Ruhrbesetz«»« aus . wir denken in gleicher Weise
über die Rheinbcsetzung. (Der Abg. General St . Just ruft
von der Rechten : „Und wenn Frankreich dabei auch unter¬
ginge !") Blum fährt fort : Der Ministervrästdent svrach in
seiner letzten Rede von der Sichrrheiisfrage . Wir find der
Ansicht , dah sie mehr von moralischen als von materiellen
Gründen abhängt .,

Letzte Nachrichten
Die WirWaMerhandlmigen mit

Arankreich
tleberrcichung der deutschen Note

Pari » , 4 . Febr . Die deutsche Handelsdelegation hat ge¬
stern dem französischen Handelsminister Raynaldy die Ant¬
wort der deutschen Regierung auf die französischen Vorschläge
vom 26. Januar überreicht.

Paris , 3 . Febr . Die Note , die Staatssekretär Trendelen¬
burg überreichte, enthielt bestimmt« Borschl^ e über die Wieder-
aufimhme der Verhandlungen , vor allem den Vorschlag , daß die
Verhandlungen nicht weiter schriftlich, sondern mündlich geführt
werden solle:: . Die deutsche Abordnung erhielt sodann von der
Reichsregierung Jnstruktronen , alle Mrttel auSzunützen, damit
die Verhandlungen ein positives Ergebnis zeitigen können.

Erdbebenschäden in Ungarn
Budapest, 7. Febr . In der Gegend des Mitragebirges , ins -

besondere in der Stadt Eil - ■ haben sich die Erdstöße in der
Nacht vom Samstag auf Sonuiag wiederholt. Einem leichteren
gegen 10 )4 nachts verspürte» Erdstoß folgte 12. 15 nachts ei»
stärkeres Beben, das an vielen Häusern wiederum starke Riffeund Beschädigungen verursachte. Viele Häuser sind so beschÄsiat,daß sie einzusiürzeu drohen. Infolgedessen mußten zahlreiche
Familien ihre gefährdeten Wohnungen verlassen. Der Bürger¬
meister von Erlau hat zugunsten der Betroffenen eine Hilfs -
aftion eingclcitet. Der an den letzten beiden Tagen verursachte
Materialschaden dürfte sich auf mehrere Milliarde » belaufen.
Mehrere Personen wurden leicht verletzt .

ko
'
«!.". Ä ' Vereinsanzeiger SVfjytÄ(C «*ßttflguna *fln?elften finden unter dieser Wttbrif in btt Rege ! kein«

oder »erben jum Srella »«ijeile*vrei- berechne*)
Karlsruhe .
- Metallarbeiter -Jugend . Mittwoch , den 4 . Februar , abends
148 Uhr, im Jugendheim Zusammenkunft aller Jugend -Metall¬
arbeiter » und Metallarbeiterinnen .

~
1123

Grötzingen. (Sozialdem . Partei . ) Donnerstag , den 5 . Febr ..abends 8 Uhr, im Gasthaus „zum Ochsen " Parteiversammlung .
Vollzähliges Erscheinen erforderlich. 155

And « . sch
1 witet» oder deren Stellvertreter werdeil

, Ä^ deft . ihr« scholvftichtiaen Kinder tauch
W erkrankten) — ßtboten i« der Zeit
Üehlich^ 1818 bi» 30. 0» U 1,1, (ein»

®»*»mtaB , den 5. Februar IMS

anzumelden , und »war
^

"achmittaa, vou 3—5 Ubr.^ nIt® anzumeld,
die SUitnkt

Durlach gebo‘ 1- Stock. Zimmer 3 und 4. di« aus-d«r 2 - Stock , Zimmer Rr . 15
!rt,

"» borenen Knaben und Räd -
Zimmer 3 und 4. di.

neu«
fitadteil Aue:

<m Zimmer 1 des
StÄ .? n,?K 11)un0 ist da» religiöse Be-
»5tzen Kindes anzugeben und am Der-
§ i«der 8°K»uwciI « n . Kffr auswärts geborene'« ÄS ? » TOiS

i&W A
He onf ’ir 8 zurückgeblieben sind, wenn
tollen »urückgestellt » erden
^urückgestellt

^
worden sind̂

b) auf die nicht vollsinnigen (taubstummen ,blinden) , die geistesschwachen , evilevti -
ichen und krüvvelbaften Kinder.Bei Gesuchen um Zurückstellung ist bei derAnmeldung ein ärztliche» Zeugnis vorzulesen.Elter» oder ibr« Stellvertreter , die es ver¬säumen . die ibrer Obhut anvertrauten schul-vfltchtiaen Kinder zur Volksschule anzumel¬den . unterliegen der Bestrafung aus Grund des8 71 de » Polizeistrafgesetzbuchs . 387Dur lack , den 31 . Januar 1825.

_ _ Da« Rektorat .

MdcheubürgKschule Dvrlach.
Ausnahme in die Mädchenbürgerschule betr.Eltern , die gesonnen sind , ihre Kinder in dieMädchenbürgerkchule »u schicken , wollen dieseam Donneestaa . de» 5. Februar 1925. nach¬mittag » von 2—4 Ubr . in der Lesstnaschule(Schlohkaserne) S. Stock . Zimmere Nr . 8 . an-mekden .

Zur Anmeldung zugelaffen sind Mädchen,di« der »iertäbrigen Erundichuloilicht voll ge¬nügt haben.
Sämtlich « Schülerinnen haben sich einerPrüfung zu unterziehen . Heren Zeitvunkt beider Anmeldung bekannt gegebene wird . Da»levte Zeugnis ist mitzubringen . ZgtzDurlach den 81 . Januar 1825.Das Rektorat .

Gva«a. Kirchensteuer.
Der dolle Betrag der Sirchenstcuer 1924 ist fällt»und werden die Säumigen ersucht , dieselbe bl»

längsten» 10 . Krbrnar zu entrichten, andernfalls
Malinang gegen Gebühr erfolgt .

tkaffenstunften nur Montag und Freitag von
8— tS u . 2— » Nhr, Hauptstr . 7, Ekngana Leopolvstraße.

156 Der Erheber ; Degenhart .

Benke danmfi
nur „Sehwan im Blautand ,(
sollst da bringen, die Feinkost-
margrrine mit dem vorzüglichenAroma undGeschmack, dieauehso
gut zum Kochen und Braten ist.

m

Sie kostet SO Vf.
fas Halbpfund
in der bekannten
Originalpackung

Wir bitten , beim Einkauf von „ Schwan im Blaubund " das farhl »illustrierte FamiUenblalt „ DU Blauband - Woche” gratis zu verlangen !

Druckarbeiten
Ti

aller Art liefert die Luch«
druckerei „VoltsfreHMd - ,

Luifenstraße 24.
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illige Woche in Hosen
lange und Sporthosen , Anzüge , Mäntel .
Joppen , Loden - und Gummimäntel » alles
in guter Qualitätsware zu bedeutend

herabgesetzten Preisen ,

adische Kleider - Zentrale
Zirkel 30 Korlsruhe Tel . 4120 I

gegenüber der Badischen Presse 1148 |

FESTHALLE KARLSRUHE .
Sonntag , den 8 . Februar 1025 , abends 7 Uhr

Grosser Masken - Ball
Auszeichnung der schönsten und originellsten Kostüme
5 Damenprclec ® Herrenprelse .

Ballmusik : Harmonie - Orchester. 1134
Leitung : Hugo Rudolph .

Eintritt für Mitglieder gegen Abgabe der Mitgliedskarte 80 Pfg .
zuzü 0 xh 70 Pfg . für Steuer und Einlaßgebühr , Nichtmitglie -

der 1.80 Mk „ zuzüglich 1.20 Mk . für Steuer und Einlaßgebühr ,
Vorverkaufsstellen . Cafe May , Kriegsstraße 101, Musikhaus Odeon

Musikalienhandlung Müller , Kaiserstr . 124 a , Volksbuchhandlung
Adlei Straße 43 und Stadtgartenkassier Bronner .

MUSIKVEREIN HARMONIE KARLSRUHE .

Badisches
Landeschealer

Mittwoch, , den 4 . Februar , 7—10 Uhr (6 .—) 1) 15 ; Th .-Gem. 301—300

Andine . 398

Weltkino Kaiserstraße
Nr. 133

Ab heute bis einschl . Montag :

Die Todeskarte
6 Akte

mit Lon Chaney
dem als Quasimodo bekannten Hauptdarsteller aus

,,U «r Glöckner von Notre Ibanie **.
Ferne # :

Er im Gespensterschloß
1147
2

Akte

Während der

WeißettWoche
iii iiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiin iiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiii 'iii inrininii riimn iimn

1142

Kinderwagen I Korbmöbel
klappwagen | korbwaren
Leiterwagen | kindermövel

Sehr gtinftioe kaufaelegenheil !
Ess , Kaiferstraße 123.

PIL-I,
MUeffer . Flechten

»erschwinden meist sehr
schneU.lvenn man denSchaun »
von Zncker ' i Pitcat «
Medlilo . l - S . lte abend »
einlrockoen Hfct. Schaumerst
morsen» abivalchen und mit
Zackooh-Crctnc nachsteelch.
• rohattigc tiirfung , »an
raufende» bestätigt . In alle»
Uooihelen. Drogerien, Dar»
sümerte . u. grlleurgelchästen .

Touristen«
Verein ^

„DieRMr -
freuttbe “

Ortsgruppe Karlsruhe .
—— N51

Kommenden Freitag , d.
« . Februar

7. Vortrag :
Die europöischeKultur
des frühen Mittelalters

Beginn hunkt 8 Uhr.
Lokal ,,Friedrichshof " .

Raffen ! Mäuse !
tötet unfehl b . „ Acker -

lohn ‘‘-Paste .
Drogerie Dehn , Nachf .
Inh Karl Rott , Zäh -
ringerstr 65KiirlRoth ,
Drog . , Herrenstr . 26/28,
Drogerie J . UBseh ,

Herrenstraße 35.

Meine Ulä

Weisse Woche
bietet , für jede Hausfrau und Braut die denkbar günstigste
Gelegenheit , den Wäscheschrank zu ergänzen und sich mit

Aussteuer-Wäsche sehr preiswert einzudecken.
Meine fünf Schaufenster zeigen Ihnen die Preiswürdigkeit meiner Angebote!

Nur Qualitätswaren sind billig !

Reste
besonders billig

CHRIST. OERTEL
Kaiserstrasse 101- 103 — Telephon 217 — Strassenbahnhaltestelle Kronenstrasse

In allen Abteilungen
bedeutende Preisermässigung

ChaistlOMkS
ne« , gntgearb . b . 3541 an
Köhler , Schützenstr . 25

aut erhaltenerHandwagenSehr
zwei«

räbrmer ,
mit Kasten nebst zugehb
rigem Dungfaß zu ver¬
kaufen. Grünwinkel ,
Mörscherstr. i , Laden. *'5i

Badische

täglich geöffnet von 10— 10 Uhr

Stadt. Ausstellungshalle
* H441

Täglich Konzert and Filmvorführungen
von 7— 10 Uhr .

KAFFEE
. ,..
BAUER

Heute Mittwoch . 81/* Uhr abends

GroSes Sonderkonzert
mit verstärkter Kapelle .

Aus dem Programm : , i»,
Ouvertüre zur Oper Don

Juan . Mozart
Fantasie aus dem Musik -

dramaTristan u . Isolde Wagner
Suise . Mussorgskl
Hexentanz . Paganini

Solist Kapellmeister DoIezeL

Schulgelder.
l . Goethe « , Hrlmholtz « , Humboldt « , Kant » ,

Fichte -, Lessing « und Handelsschule . Das
Schulgeld für die 1. Hälfte des Hl . Tritteljahres
24,25 ist am 2. Februar 1825 fällig ; die Einzugs «
tage in den Schulen werden den Schülern von den
Klassenlehrern bekannt gegeben.

II . Gewerbesibnle und Töchterschule Kl . 9 . Das
Schulgeld für das 111 Drittel 1924/25 ist am
22 Januar ds Js . fällig geworden.

Hl . Losienschuie . Das Schulgeld für das IV. Viertel
1924/ ^5 ist am 23 Januar vs. Js . fällig geworden.
Beträge , welche weder beim Einzug in der Schule
noch an der Kasse bi» lpätesten » 15 . Februar
ds . IS . bezahlt ioorden sind, werden Zwangs-
weise beigetrieben . 399
Karlsruhe , den 4 . Februar 1915.

Stadthauptkasse .

» . » /V

Schirme
Stöcke
Crsikßasstge

deuIscAe 7tüark & .

gcsctil . gesch .

Aus bestem Material hergestellt.
Modernste Zusammenstellung-

^ Kaiserstr . 74

Tüchtiger , selbständiger

Damenschneider
mit guten Empfehlungen gesucht. 1140

Geschwister Kali « , DMklWeilielli
Herrenstraste 18 , II.

Hohe

BerdienstliiögWeil!
Ea. 10—20 Personen zum Verkauf von pateutier «

tem Gebrauchsartikel für Städte in dortiger Gegend
sofort gesucht Offerten mit Leumundszeugnis an
Rauner & Stein , Kaiserslautern . 154

Versäumen Sie nicht
während der

Weissen Woche
mein Lager in

Weiß Cretonne / Weiß Halb- u . Rein¬
leinen / Weiß Haus- und Stniiitucii
Weiße u . bunte Bettdamaste / Bett¬
tuchbiber / Tischzeug / Matratzen-

drelle etc. etc.
zu besuchen , da ich Ihnen

größte Vorteile

0cbemMtzbolz * UerKaMf.
Das Badische Forstamt KarlSrnhe - Sardt der«

steigert aus Staatswald » Hardttvald jeweils
morgens 9 Uhr beginnend im „ löoideiien Adler "
in Karlsruhe lKarl Friedrich 'iraße 12) : 1. am
Dienstag , den 19 . Februar 1925 : Stammholz :
120 trn i ., 212 im 11 , 401 fm IU ., 160 Im IV ,
20 fm V ., 2 fm VI. Klaffe .

Unter dem Stammholz befinden sich gute
Fonrnierftücke .

2. am Mittwoch , de« 11 . Februar 1925 r
348 Ster Eicheunntz chichtholz . — Auszüge
und weitere Auskunst durch das Forstamt . 38 !

Zwangsversteigerung.
Donnerstag , den 5 . Februar 1925 , nachmittags

2 Uhr. werde ich in dem Pfanvlokale , Steinstraße 23,
hier , gegen bare Zahlung im Bollstreckungswege

l öffentlich versteigern : 003
Ca. 4 Zentner Rauchtabak (Mittelschnitt in 50 u .

100-Gramm - Pälkchen verpackt) 1 Herrenfahrrad (Dixi) ,
1 runder Tisch, 3 Sessel und 2 Stühle . iu>

Karlsruhe , den 3. Februar 1925 .
Strang , Gerichtsvollzieher ._

biete . 1146

Arthur Baer .Sa
Eingang Kreuzstr . , gegenüber d . kleinen Kirche

Verkaufsräume nur 1 Treppe boeb.

Für 25 mH .
ftnzabiuno

bekommenSie
1 stabiles

Damen - oder
Herrenfahrrad .

,?mail -Herdoder
nahmasentne

, . .
- mit 2 Jahre

Garantie .
Die Ware wird bei Anzahlung sof . verabfolgt

Fahrrad -Kunzmann
Zähringerstrasse 46. „«>

des Forstamt » Karlsruhe Donnerstag , de»
12 . Februar ds . IS . , früh 9 Nhr, im „Goldenen
Adler " in Karlsruhe (Karl Friedrichstraße ) l . aus
Eiaatswald Kastenwörth u . Rappeuwvrth (Ober «
sorstwart Lehn inForchheim ) : rund 100 trn Eichen ,
50 fm Ulmen. 30 im Ahorn , 120 fm Pappeln uno
Weiden, 60 Ster Nutzschichtholz (Eschen , Ulmen.
Aoorn , Eichen). 2 aus Staatswald ..Renpforzrr -
kops" (Forstwart Maier in Eggenstein) 100 fm
vorwiegend Elchen und Ulmen, etwas Eichen. Erlen
und Pappeln . 40 Ster Rutzschichthoiz (Elchen , etwas
Ahorn , Ulmen, Erlen ). 3 . aus StaatSwald „Fasanen -
garten " (For gärtner Stöber ) 20fm vorwiegend
Hainbuchen und einige Lärchen. 4. aus dem Schloß¬
garte » (Schloßgartenverwalter Sorg ) : 65fm vor¬
wiegend Eichen , Ulmen, Akazien. 5. aus den Wal¬
dungen der Stadt Karlsruhe Distrikt „Rißnert "
bei Rüppurr (Odersorstwart Kraus , Karlsruhe ,
Luisenstraße 34) : 30 Im vorwiegend Hainbuchen.
Distrikt „Großgrund " bei Daxlanden (Forstwart
Essig in Forchhetni) : 90 fm Pappeln und Weiden.
HO Ster Holzschuhmacher- Holz. Maßlisten durch
Forstamt (Schloßbezirk II ). 400

Für Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder—Iltis
Wiesel — Dachse etc

zahlt reell und
die höchrten Preise

Willi. Zwirner

I Gesang-Verein „LaMIi"
Karlsruhe .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem
Ableben unseres Mitgliedes U &2

Arthur Kopf
in Kenntnis . Die Laffallia wird ihi
ehrendes Andenken bewahren .

Die Berwaltnng

Gross-
KUrschnerei

Kaiserstrasse 125/27.

Plakatealler Art liefert rasoh
und billig

Buchdruckerei
Geck & Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

In der

Weißen Woche
Ausnahme -Preise in

Email , Aluminium, Glas»
Porzellan und Steingut»
sowie ln sämtlichen Haushaltung* - ArtiM111’

Günstiger Gelegenheitskauf kür
Wirte in Glas und Porzellan .

Ernst Mar *
Tel . .3086 Karlsruhe Tel . 308
Lalsenstr . 58 Georg Friedriche !*'

MM ! Werbet sör Euere
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